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I. Einleitung 


Wie die Medizin jedes Kulturvolkes, so beruht auch die Medizin der Inder Theorie, 
auf theoretischen Vorstellungen, von denen der Weg zum ärztlichen Handeln 
ausgeht und in die wieder einzumünden, die ärztliche Tätigkeit immer aufs 
neue sich bestrebt. 

Die theoretische Grundlage der indischen Medizin 1 ) ist die Lehre von 
den dosa’s. dosa. 

Unter diesen versteht man die drei Grundsäfte des Körpers: den Schleim 
(Slesman oder kapha), die Galle (pitta) und den Wind (väta usw.). Die rich¬ 
tige Verteilung dieser Grundsäfte bedingt die Gesundheit, die unrichtige Krank¬ 
heit und Tod. Der Schleim ist kalt, ölig und schwer, die Galle heiß, flüssig 
und scharf, der Wind kalt, trocken und leicht. In der Kindheit herrscht der 
Schleim vor, in der mittleren Lebenszeit die Galle, im Alter der Wind. Im 
gleichen Verhältnis stehen die dosa’s zum Tagesablauf. Die Grundsäfte sind 
zwar über den ganzen Körper verteilt, jedoch ist der Hauptsitz des Schleimes 
oberhalb des Herzens, der der Galle zwischen Herz und Nabel und der des 
Windes unterhalb des Nabels. Jeder dosa hat fünf Arten. 

Von einigen wird das Blut (rakta) als vierter dosa genannt. In diesem 
Sinne werden im vorliegenden Texte der Edition S. 105 vier durch die Ent¬ 
stehung verschiedene abhisyanda’s aufgezählt: der Wind-, Gallen-, Schleim- und 
der Blut-abhisyanda. 

Das Blut ist andererseits auch einer der sieben Grundbestandteile des 
menschlichen Körpers (dhätu). Diese sind: Blut (rakta), Chylus (rasa), Fleisch dhätu. 
(mämsa), Fett (medas), Knochen (asthi), Mark (majjä) und Samen (Sukra). 

Zu den dosa’s stehen die rasa’s in einem bestimmten Verhältnis. 2 ) Die rasa, 
rasa’s sind die sechs Arten des Geschmackes: süß (madhura), sauer (arnla), 
bitter (tikta), salzig (lavana), scharf (katu) und zusammenziehend (kasäya). 

Sowohl die dosa’s wie die rasa’s haben folgende Eigenschaften: heiß 
(u§na) oder kalt (Sita), trocken (rüksa) oder ölig (snigdha), leicht (lagbu) oder 
schwer (guru) und andere. 

Die rasa’s wirken auf diejenigen dosa’s, mit welchen sie alle oder die 
meisten Eigenschaften teilen, do?a-erzeugend oder verstärkend, d. h. positiv. 

Auf diejenigen dosa’s, mit welchen die rasa’s durch keine oder fast keine 
Eigenschaften verbunden sind, wirken die rasa’s dosa-vernichtend oder schwä¬ 
chend, d. h. negativ. 

1) Ich beziehe mich zum Teil auf Jolly und Lüders. 

2) Siehe z. B. Vägbhata: Astängahrdaye sütrasthäuam 1, 14 f. Caraka: Samhitäyäm 
sütrasthänam 1, 63 f., vimänasthänam 1, 3 f. 
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So wirken positiv auf den Schleim die rasa’s: süß, sauer, salzig; negativ 
die rasa’s: bitter, scharf, zusammenziehend. Positiv auf die Galle wirken die 
rasa’s: sauer, salzig, scharf; negativ: süß, bitter, zusammenziehend. Positiv 
auf den Wind wirken die rasa’s: bitter, scharf, zusammenziehend; negativ: 
süß, sauer, salzig. 

Ich habe diese Beziehungen in eine Tabelle gebracht, und es ergibt sich 
folgendes Bild: 


rasa 

slesman 

pitta 

vata 

madkura 

+ 

_ 

_ 

amla 

+ 

+ 

— 

tikta 

— 

— 

+ 

lavana 

+ 

+ 

— 

katu 

— 

+ 

+ 

kasäya 

— 

— 

+ 


Mit Hilfe dieser Tabelle lassen sich drei Gesetze formulieren: 

1. Schleim und Wind stehen in bezug auf die rasa’s in einem 
umgekehrten Verhältnis. Sie sind Gegenspieler. Diese Tatsache stimmt 
überein mit den anderen Tatsachen, daß der Schleim in der Kindheit, der 
Wind im Alter vorherrscht und daß der Schleim im Körper vom Herzen an 
aufwärts, der Wind vom Nabel ab abwärts überwiegt. 

2. Aus der Tabelle folgt weiter, daß die Galle zu den rasa’s viermal, 
also in 2 / 3 der Fälle, in gleicher Weise wie der Schleim sich verhält und nur 
zweimal, also in l / 3 der Fälle, in gleicher Weise wie der Wind (vgl. die 
Übereinstimmung der Vorzeichen in der Tabelle). Das zweite Gesetz lautet 
demnach: die Galle hat größere Beziehung zum Schleim und gerin¬ 
gere zum Wind. 

3. Von den vier Fällen schleimgleicher Beziehung der Galle zu den rasa’s 
sind zwei Fälle positiver und zwei Fälle negativer Reaktion, wie auch von den 
zwei Fällen windgleicher Beziehung der Galle zu den rasa’s je ein Fall positive 
und negative Reaktion hat. 

Dieses ergibt als drittes Gesetz, daß sowohl die schleim- wie die 
windgleichen Beziehungen der Galle zu den rasa’s zur einen Hälfte 
positiver, zur anderen Hälfte negativer Natur sind. 

Die dargelegte Grundanschauung über die dosa’s und rasa’s ist bestim- 
Therapie. mend für die Therapie. Auch diejenigen Substanzen, die als Medikamente 
dienen, haben die Eigenschaften der do§a’s und rasa’s. Das Sesamöl z. B. ist 
heiß, ölig und schwer. Wild es beim Winde angewandt, der kalt, trocken und 
leicht ist, also keine Eigenschaften mit dem Sesamöle teilt, so wirkt es negativ 
auf den Wind, d. h. es schwächt oder vernichtet den Wind. Sesamöl ist also 
anzuwenden bei krankhaften Zuständen, welche durch ein Übermaß an Wind 
entstanden sind und bei welchen dieses Übermaß auf das natürliche Maß 
zurückgeführt werden soll. Ein anderes Beispiel: Schmelzbutter ist kalt und 
süß. Da die Galle heiß und nicht süß ist, wirkt die Schmelzbutter negativ 
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auf die Galle, d. h. sie vernichtet oder schwächt die Galle. Aus diesem Grunde 
muß Schmelzbutter bei Zuständen mit einem Übermaß an Gallenbildung an¬ 
gewandt werden. 

Bei dieser Lehre ist also der leitende Gedanke der, daß bei Erkrankungen 
Mittel von solchen Eigenschaften angewandt werden sollen, welche den Eigen¬ 
schaften der die körperlichen Zustände beherrschenden dosa’s entgegengesetzt 
sind. Durch die Anwendung dieser Mittel wird die Verscheuchung der Krank¬ 
heit, also die Wiederherstellung des natürlichen Grundsaft-Yerhältnisses, d. h. 
der Gesundheit erstrebt. 

Man erkennt, daß die indische Auffassung Berührungspunkte mit den 
europäischen Lehren der Humoralpathologie und der Allopathie hat. 

Anderseits bildet die Lehre von den drei dosa’s einen parallel gehenden Die 3 guna’s. 
Gedankengaug zu der Lehre von den drei guna’s der Sämkhya-Philosophie. 

Die guna’s stellen nach Garbe die drei Bestandteile oder Konstituenten 
dar, die als sattva, rajas und tamas in allen Dingen der stofflichen Welt vor¬ 
handen sind. Was unter diesen Dreien zu verstehen ist, läßt sich nicht mit 
je einem Worte übersetzen. Der Begründer des Systems erkannte als die 
drei Triebkräfte des menschlichen Lebens Freude, Schmerz und Gleichgültig¬ 
keit. Die Freude verbindet er mit Leichtigkeit, den Schmerz mit Beweglich¬ 
keit, die Gleichgültigkeit mit Schwere. Jeder Stoff besteht aus drei verschie¬ 
denen Substanzen, wie Garbe es zu verbildlichen sucht, von denen jede in 
einer der vorgenannten Weise sich äußert. Das Mischungsverhältnis der drei 
Substanzen ist in allen Stoffen verschieden, und je nach der Verschiedenheit 
dieses Mischungsverhältnisses wirken die drei Substanzen in förderndem oder 
hemmendem Sinne aufeinander. So ist das Mischungsverhältnis ausschlaggebend 
für die Hervorhebung oder Unterdrückung einer der drei Substanzen in einem 
Stoffe. Jeder der drei guna’s äußert sich sowohl in der Sphäre des Subjektes 
wie in der des Objektes. So ist das sattva subjektiv Freude, objektiv Leich¬ 
tigkeit, das rajas subjektiv Schmerz, objektiv Beweglichkeit, das tamas subjektiv 
Gleichgültigkeit, objektiv Schwere. 

Eine Anwendung dieser naturphilosophischen Lehre findet sich, was im Farbenlehre 
Rahmen der vorliegenden ophthalmologischen Arbeit erwähnt zu werden ver¬ 
dient, bei der Farbenlehre. Ich gebe nach Garbe den Kommentar zu Mbh. 

XII, 10058: ,,Wenn das tamas über wiegt, das sattva gering ist und das rajas 
die Mitte hält, so ergibt sich die Farbe schwarz, bei Umkehr des Verhältnisses 
von sattva und rajas grau; wenn das rajas überwiegt, das sattva gering ist und 
das tamas die Mitte hält, so ergibt sich blau, bei Umkehr des Verhältnisses 
von sattva und tamas rot; wenn das sattva überwiegt, das rajas gering ist und 
das tamas die Mitte hält, so ergibt sich gelb, bei Umkehrung des Verhältnisses 
von rajas und tamas weiß.“ 

Es sind also weiß und gelb Farben der Leichtigkeit und Freude, rot und 
blau der Beweglichkeit und des Schmerzes, grau und schwarz der Schwere und 
Gleichgültigkeit. 

Aus diesen kurzen Darlegungen der guna-Lehre erkennt man deutlich 
deren Zusammenhang mit der dosa-Lehre. Die guna’s dürften wohl das 




10 


I. Einleitung 


Caraka. 


Suäruta. 


Vägbhata. 


Yorbild für die dosa’s abgegeben haben. Der Schleim ist schwer und hat 
damit die Eigenschaft des tamas, die Galle ist flüssig und somit beweglich wie 
das rajas, der Wind leicht, wie auch das sattva leicht ist. 1 ) 

Die Lehren der indischen Medizin sind niedergelegt hauptsächlich in 
den Werken des Caraka und Susruta. 

Der ältere von beiden ist Caraka. Jolly gibt an, daß Caraka nach in¬ 
discher Überlieferung der älteste Autor ist. Vägbhata bildet das Kompositum 
Caraka-Suärutau, nicht umgekehrt. Vach Winternitz ist Caraka mit Wahr¬ 
scheinlichkeit in das 2. christliche Jahrhundert zu setzen. Sudhoffs Ansicht, 
daß Caraka jünger als SuSruta sei, ist unrichtig. 

Caraka’s Werk, die Caraka-Samhitä, zerfällt in 11, nach einer anderen 
Zählung in 8 Hauptstücke. Bei der letzteren Zählung werden die Hauptstücke 
6, 7, 8 einerseits und 10, 11 andererseits in je ein Hauptstück zusammen¬ 
gefaßt. Während Winternitz und Jolly die letztere Zählung geben, folgt 
Roth der ersteren und nennt: 1. sütra, 2. uidäna, 3. vimäna, 4. äarlra, 5. in- 
driya, 6. rasäyana, 7. väjlkarana, 8. eikitsä, 9. kalpa, 10. paficakarmädhikära, 
11. uttarasiddhi. 

Roth macht mit Recht darauf aufmerksam, „daß die acht Hauptstücke 
des Caraka nach der minderen Zählung sich übrigens keineswegs decken mit 
den acht Gliedern (anga) oder Disziplinen, in welches das medizinische Wissen 
gewöhnlich zerfällt wird, z. B. in der Einleitung des Suäruta 1, 2“. 

Der andere und wohl berühmtere — man beachte den Namen— der beiden 
indischen Hauptautoren ist Suäruta. Nach Winternitz ist er wenig jünger 
als Caraka und gehört einem der ersten christlichen Jahrhunderte an. 

Sein Werk, die SuSruta-Samhitä, gliedert sich in 6 Bücher: 1. sütra, 
2. nidäna, 3. isarlra, 4. eikitsä, 5. kalpa, 6. uttara. 

Roth gibt einen Vergleich zwischen dem Werk des Caraka und dem des 
SuSruta: „Was System und Terminologie betrifft, so sind sich Caraka und 
Susruta in allen wesentlichen Punkten ähnlich; weit ähnlicher als zwei heutige 
Lehrbücher der Pathologie untereinander sind. .. . Caraka übertrifft den 
Susruta an Umfang, aber nicht erheblich. Man bemerkt bei beiden denselben 
Wechsel von Prosa und gebundener Rede, doch dürfte jene bei Caraka etwas 
häufiger Vorkommen. Seine Schreibart ist, wo der Stoff es zuläßt, lebhafter 
und ansprechender als die trockene und fachmännische Behandlung bei SuSruta.“ 
Nach Jolly macht die Samhitä des Caraka einen noch altertümlicheren Ein¬ 
druck als die des Susruta und hat eine naive Breite und Ungeordnetheit. Die 
Chirurgie fehlt bei Caraka fast ganz, w-ährend sie von Susruta ausführlich ab¬ 
gehandelt wird. 

Den beiden medizinischen Dioskuren folgt in einem weiten zeitlichen 
Abstande Vägbhata. 

Er dürfte im 8. Jahrhundert gelebt haben. Winternitz vermutet zwei 
Persönlichkeiten, einen älteren wahrscheinlich zu Beginn des 7. Jahrhunderts 
und einen jüngeren im 8. Jahrhundert lebenden Vägbhata. Von den beiden 


1) Vgl. auch Vagbhata: Astängahrdaye sutrasthanam I, 20 f. 
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auf den Namen Vägbhata lautenden Werken schreibt er das eine, den astfuiga- 
samgraha oder den Yrddha-Yägbhata der späteren medizinischen Schriftsteller, 
dem älteren, das andere von besonderem Ansehen, die astängahrdayasamhitä 
oder den Vägbhata schlechthin, dem jüngeren Vägbhata zu. Wieweit diese 
Vermutungen richtig oder falsch sind, werden erst weitere Untersuchungen, 
insbesondere eingehende Vergleichungen der beiden Werke miteinander ergeben 
können. Das erstere ist ganz in der Art und Weise des Caraka und Susruta 
in 150 adhyäya’s abgefaßt. Das andere Werk ist ähnlich wie das des SuSruta 
in 6 Hauptstücke und 120 adhyäya’s eingeteilt und gibt eine Gesamtdarstellung 
der Medizin, wobei die Chirurgie weitgehend wie bei SuSruta berücksichtigt 
ist. In manchen Punkten aber zeigt es hinwiederum eine stärkere Anlehnung 
an Caraka als an SuSruta. 

In der Folgezeit schließen sich eine Anzahl anderer medizinischer Andere 
Autoren an: Mädhava oder Mädhavakara spätestens im 9. Jahrhundert, Vrnda Autoren, 
etwa im 10. Jahrhundert. Hoernle vermutet unter beiden Namen eine ein¬ 
zige Persönlichkeit Um 1060 lehrte Cakradatta oder Cakrapänidatta oder 
Cakrapäni oder Cakra, im 11. oder 12. Jahrhundert Yangasena, spätestens im 
13. Särngadhara, um die Wende des 13. zum 14. Yopadeva und Tlsatäcärya. 

Das 16. Jahrhundert war für die Medizin besonders fruchtbringend. Es brachte 
ein Werk hervor, das auch heute noch in Indien hohes Ansehen genießt, den 
BhävaprakaSa (Bh.) des BhävamiSra (Bhä.). 

Die wissenschaftliche Sanskritliteratur kennt unter dem Titel Bh. drei Bhävapra- 
verschiedene Werke: ein rhetorisches und zwei medizinische. Von diesen käla. 
beiden wird nach Aufrecht (I, 40S) das eine dem Vägbhata vermutungsweise 
zugeschrieben. Das andere ist ein Erzeugnis des Bhä. oder, wie er auch heißt, 
des Miärabhäva, des Sohnes^ des MiSra Latanaka. Er soll in Benares Arzt ge¬ 
wesen sein. Außer dem Bh. schrieb Bhä. die Gunaratnamälä, ein kleineres 
Werk pharmakologischen Inhalts, das bisher noch nicht gedruckt ist. 

Der Bh. des Bhä. gilt nach Jolly als die bedeutsamste medizinische Er¬ 
scheinung des genannten Jahrhunderts. Von großem Werte sind die sehr 
zahlreichen Zitate anderer medizinischer Autoren. Diese Zitate zeigen oft eine 
erhebliche Abweichung von dem in den Drucktexten dieser Autoren angeführten 
Texte und sind aus diesem Grunde von besonderer literar- und medizinhisto¬ 
rischer Bedeutung. 

Bb. ist besonders dadurch bekannt geworden, daß er die durch die Por¬ 
tugiesen etwa 1535 nach Indien ein geschleppte Syphilis nennt und als Mittel 
gegen sie die Sarsaparille angibt. 

Es bestehen zahlreiche Handschriften desBh., die ich nach Aufrecht anführe: Cop. 104. 

10.404. Oxf 309 a L. 180. 618. K. 214 B 4,230. Bit. 633. Kätm. 13. Pheh. 2. Kädh. 32. NW. 

588. 592. NP. 1,90. V, 194. Burneil 66 a. Bhk. 37. H. 341 (fr.).' Oppert 2652. 2933. 5747. 6095. 

11,2076. 6591. SB. 285. Fl 499 (fr.) 10.404 (fr.). 525 (pürvakhanda). Oudh. XX, 254. Stein 
184. 185. AS. p. 132 (2 MSS. one inc.). BC. 504. Bd. 901. Tb. 153. 154 (inc.). 

Die Abkürzungen lesen sich nach Aufrechts Vorreden. 

Die zuletzt angeführten Abkürzungen bezeichnen die beiden Manuskripte, die sich in 
Deutschland befinden. Es sind dies die Tübinger Handschriften Nr. 153 und 154. Garbe bespricht 
sie in seinem Verzeichnis der indischen Handschriften der Tübinger Universitätsbibliothek. 
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Aufbau. 


Inhalt. 


Ophthalmo¬ 

logie. 


Nr. 153 (M. a. I. 467) ist in zwei Bänden mit zusammen 608 Blättern vollständig. 
Zwischen Blatt 168 und 214 befindet sich eine moderne Ergänzung, paginiert 169—223, zwi¬ 
schen 252 und 258 eine andere auf 11 Blättern. Die Handschrift ist auf Papier in Devanägarl 
gut geschrieben. Die Paginierung geht bis 597. Das einzelne Blatt mißt 18—20 x 6—7 cm. 
Jede Seite faßt 9—10 Zeilen. Das Manuskript stammt nach Jolly aus den Jahren 1558/9 
(= samvat 1615 nach Garbe) Es wurde 1871 in Benares von Hoernle gekauft, ging an 
v. Roth über und kam von diesem als Legat an die Tübinger Universitätsbibliothek. 

Nr. 154 ist das gleiche Werk, bei welchem Blatt 1 — 35 fehlen. 

Die Kopenhagener Handschrift ist in 2 Bänden ebenfalls vollständig. Der erste Band 
(Cod. Ind. 31) umfaßt mit 191 nicht numerierten Seiten den pürvakhanda, der zweite (Cod. Ind. 32) 
mit 372 durchgängig bezeichneten Seiten den madhya- und uttarakhanda. Das einzelne Blatt 
mißt in beiden Bänden 22x31 cm und enthält 27—30 Zeilen. 

Nach Winternitz ist Bh. als Druck in Indien öfter erschienen, auch mit Übersetzungen 
in Hindi, Bengali und Maräthl. So existiert eine Hindi-Übertragung von Kälicarana, Lucknow 
1894, und eine Bengali-Übersetzung von Källprasanna Kavisekhara, Caleutta 1901. Bekannt 
ist die Sanskrit-Ausgabe von JIvänauda Vidyäsägara, Caleutta 1875. Diese bezeichnet Jolly 
nach Vergleichung mit der Tübinger Handschrift Nr. 153 „trotz vieler Druckfehler als im all¬ 
gemeinen zuverlässig“. 

Wie alle wissenschaftlichen Lehrbücher setzt sich der Bh. zusammen 
aus dem eigentlichen, dem Verfasser zuzusprechenden Texte und dem Kom¬ 
mentar zu diesem. 

Der T. xt ist metrisch gehalten. In der weitaus überwiegenden Mehrzahl ist das Versmaß 
der Sloka mit seinen zwei Päda, die durch eine Cäsur getrennt sind. Jedoch sind auch Aryä- 
Strophen vorhanden Nicht immer ist der Strophenbau einwandfrei. Geringere und größere 
Unregelmäßigkeiten sind nicht allzu selten. Leimann gibt eine Zusammenstellung dieser 
Unvollkommenheiten des Verses und der Strophe. 

Der Kommentar ist prosodisch. Ob er die Arbeit nur eines einzigeu oder mehrerer ist, 
bleibe dahingestellt. Seine Aufgabe sucht er hauptsächlich in logisch-grammatischer und min¬ 
deren Maßes in medizinischer Erklärung, indem er einerseits den logischen Zusammenhang 
zwischen einzelnen Textworten festlegt oder eine grammatische Form oder eine Wortbildung 
erläutert und andererseits die im Text niedergelegten medizinischen Lehrsätze deutlicher oder 
ausführlicher formuliert. 

Der Bh. gliedert sich in seinem allgemeinen Aufbau in 3 khanda’s, den pürva-, 
den madhya- und den uttarakhanda. Der pürvakhanda umfaßt in 2 bhäga’s die 
prakarana’s 1 — 6, während der madhyakhanda, der in 4 bhäga’s zerfällt, zusammen 
mit dem sehr kurzen uttarakhanda den prakarana’s 7 und 8 entspricht. Der bei 
weitem umfangreichste Teil ist der madhyakhanda. 

Im besonderen zählt nach Leu mann die Einleitung 91 Strophen, das 
1. prakarana 30, das 2. 386, das 3. 80, das 4. 349 Strophen, das 5. 264 Strophen, 
23 varga’s und 8 weitere Kapitel, das 6. 123 Strophen, das 7. 85 adhikära’s 
und das 8. 2 adhikära’s. 

Der medizinische Inhalt erstreckt sich nach Jolly im pürvakhanda auf 
Entstehung der Medizin, Kosmologie, Anatomie, Embryologie, Pädiatrie, Diätetik, 
Pharmakologie, im madhyakhanda auf spezielle Pathologie und Therapie, im 
uttarakhanda auf Liebesmittel und Elixiere. 

Im 4. bhäga des madhyakhanda, 7. prakarana, 76. adhikhära oder in der 
Bezeichnung der Seiten der Ausgabe des Jlvänanda Vidyäsägara auf den Seiten 
87 — 120 des 4. bhäga befindet sich die Lehre vom Auge und seinen Erkrankungen 
in 247 Strophen. Unmittelbar vorauf geht in 61 Strophen das Kapitel von 
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den Kopfkrankheiten von Seite SO—87. Es folgt mit 54 Strophen das 
Kapitel von den Ohrerkrankungen von Seite 120—127. 

Die Darstellung der Ophthalmologie gliedert sich zwanglos in zwei größere 
Abschnitte: der erste umfaßt Seite 87 —108, der zweite Seite 108 —120. Der 
erste Abschnitt gibt die Anatomie und Pathologie, während der zweite die 
Therapie bespricht. Durch eine bestehende Textverwerfung sind in den ersten 
Abschnitt manche Strophen des zweiten und in den zweiten einige des ersten 
Abschnittes hineingeraten. Bezüglich dieser Verwerfung verweise ich auf 
meine Anmerkungen 36, 39, 67 und 81. 

Außer dieser Darstellung der Ophthalmologie im madhyakhanda findet 
sich im 2. bhäga des pürvakhanda, prakarana 5, Kapitel 30 eine Abhaudluug 
über Therapie der Augen, welche teilweise mit dem Text im madhyakhanda 
wörtlich übereinstimmt. 

Der Unterschied in der Lesart beider Stellen ist sehr gering. Er bezieht 
sich auf vereinzelte Wörter, welche sowohl in der einen wie in der anderen 
Lesart einen Sinn ergeben. Außerdem sind im madhyakhanda hinter dem 3. Vers 
10 Verse und hinter den 15. 1 Vers eingeschoben, w r eiche an der entsprechenden 
Stelle der Parallele fehlen. Aus diesen geringfügigen Abweichungen, die in der 
vorliegenden Transkription und Übersetzung berücksichtigt sind, lassen sich irgend¬ 
welche Schlüsse nicht ziehen. Die Verse im madhyakhanda gehören offenbar nicht 
an diese Stelle und sind als eine Versprengung aus dem pürvakhanda anzusehen. 

Fast im unmittelbarem Anschluß an diese Bezeichnung der Therapie im 
pürvakhanda findet sich auf den Seiten 161/2 der Edition in 10 Versen eine 
kurze Erwähnung der netrapariksä (Augenuntersuchung). 

Daß im übrigen im Rahmen der Darstellung der allgemeinen Medizin 
die Augen des öfteren notwendig miterwähnt werden z. B. pürvakhanda, 

1. bhäga, Seite 75 unten, ist selbstverständlich. 

Der Inhalt des von mir übersetzten Abschnittes gliedert sich folgendermaßen: 

1. Anatomie: 

a) Maß, 

b) die Teile, 

2. Beschreibung der Krankheiten nach ihrer anatomischen Lage, 

3. Beschreibung der Krankheiten nach ihrer Genese, 

4. die unmittelbaren Ursachen, 

5. die Entstehungsart, 

6. die Sehkraft (Pupille, Linse), 

7. die Anatomie der 4 Häute, 

8. die Erkrankung der 1. Haut, 

9. die Erkrankung der 2. Haut, 

10. die Erkrankung der 3. Haut, 

11. die Erkrankung der 4. Haut, 

12. die 12 Erkrankungen der Sehkraft, 

13. die 4 Erkrankungen des Dunklen, 

14. die Anatomie der Verbindungsteile, 

15. die 9 Erkrankungen der Verbin dungsteile, 


Inhalt des 

übersetzten 

Abschnittes. 
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Kritik des 
Abschnittes. 


Anatomie. 


16. die 11 Erkrankungen des Weißen, 

17. die 21 Erkrankungen der Lider, 

18. die 2 Erkrankungen der Wimpern, 

19. die Einschiebung aus dem pürvakhanda, 

20. die 17 Erkrankungen am ganzen Auge. 

Außer der bereits besprochenen größeren Textverwerfung aus dem pür¬ 
vakhanda finden sich in dem Abschnitte noch einzelne kleinere. So folgen 
die Definitionen des hrasvajätya, der Nakulablindheit und des gambhlraka erst 
S. 95, während sie bereits S. 92 aufgezählt sind. Der jantugranthi wird S. 96 
genannt und erst S. 104 beschrieben. Die Anmerkung des Kommentars 
„Dieses sind die am dunklen Kreise entstandenen Krankheiten“ auf S. 98 
gehört auf S. 96. Die dort genannten avrana, payas und ajakä werden im vor¬ 
liegenden Abschnitte nicht definiert, ebensowenig der S. 104 genannte udirlta. 

Überschaut man den Aufbau des Abschnittes, so zeigt sich eine folge¬ 
richtige Gliederung nach klaren und bestimmten Kichtlinien. Der Aufzählung 
der 78 bzw. 76 Krankheiten geht eine kurze anatomische Beschreibung des 
Auges als Ganzen voraus, wie auch den Erkrankungen der Häute und Ver¬ 
bindungen die Anatomie dieser Teile vorangeht. Die Größe des Auges ist 
richtig augegeben. In echt wissenschaftlicher Einstellung begnügt sich Bhä. 
nicht mit der Aufzählung der Krankheiten nach ihrer anatomischen Lage, 
sondern läßt eine Aufzählung-nach kausalen physiologisch-genetischen Gesichts¬ 
punkten folgen. Erst eine solche Betrachtungsweise ermöglicht eine wirksame 
kausale nicht nur rein symptomatische Behandlung. Die Ursache der Ent¬ 
stehung der Augenkrankheiten erblickt Bha. in verdorbenen dosa’s und folgt 
damit den Richtlinien der allgemeinen Medizin. 

Auf die Einzelheiten der Anatomie einzugehen, ist sehr schwierig, weil 
man trotz größtmöglicher Einfühlung in vielen Fällen eine adäquate Über¬ 
setzung nicht zu geben vermag. So sind manche positiven Angaben anderer 
Autoren, namentlich wenn diese keine sprachlichen und quellenkritischen Unter¬ 
suchungen anstellen konnten, sehr gewagt. Für gänzlich verfehlt halte ich, 
wenn Magnus die 4 Häute als die Netz-, Ader-, Leder- und Schleimhaut 
ansieht, da die anatomische Beschreibung durchaus nicht auf die modernen 
Anschauungen bezogen werden kann. „Die 4. Haut“ ist nach dem Kommentar 
die „äußere“, deren Erkrankung völlige Blindheit verursacht. Mit einer solchen 
Angabe aber vermag man keine Vorstellung zu verknüpfen. Es ist auch nicht 
möglich, den Begriff des tejojala bestimmt als Glaskörper nach Wise, Jo 1 ly, 
Magnus und Hirschberg zu deuten. Der Kommentar erklärt tejas mit 
rakta (Blut) und jala mit rasa (Flüssigkeit, Saft). Diese beiden haben als 
Behälter die „äußere Haut“. Auch hier muß die moderne Begriffsbildung sich 
bescheiden. Ich übersetze ohne nähere anatomische Bestimmung nur mit 
„Glutflüssigkeit“. Diese Beispiele lassen sich vermehren. Sie finden sich in 
den Anmerkungen zur Übersetzung, wo ich auch meine Versuche von Namen¬ 
gebung anatomischer Begriffe niedergelegt habe. 

Die dr§ti gilt als das eigentliche Sehorgan. Diese Auffassung hat die indi¬ 
sche Medizin mit der griechischen, römischen und mittelalterlichen gemeinsam. 
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Hinsichtlich der Pathologie des Abschnittes findet man, daß die Be- Außere Ein¬ 
schreibung der äußeren Erkrankungen in vielen Fällen auf durchaus richtiger Kränkungen. 
Beobachtung beruht. Der Nachweis hierfür wird im einzelnen bei den An¬ 
merkungen erbracht. 

Wesentlich anders liegen die Verhältnisse bei den inneren Erkrankungen. Innere Er- 
Bei diesen ist der Phantasie des Autors die Tür weit geöffnet. Es ist nicht Kränkungen, 
möglich, die Symptome der Erkrankungen der 4 Häute in pathologisch-ana¬ 
tomischem Sinne irgendwie positiv zu deuten, sie gar nach Hagnus mit Er¬ 
krankungen der Netz-, Ader-, Leder- und Schleimhaut in Verbindung zu bringen. 

Das wäre ein Spiel mit leeren Worten. Han vergesse aber nicht, daß auch 
der modernen Augenheilkunde die inneren Erkrankungen des Sehorganes 
noch keine 100 Jahre bekannt sind und daß erst der Augenspiegel Licht 
in die Dunkelheit des Auges brachte. Bis dahin galt z. B. als schwarzer 
Star, was nachher als Netz- oder Aderhaut- oder Sehnervenleiden erkannt 
wurde. 

Gleiches wie über die inneren Erkrankungen gilt auch von den Vor¬ 
stellungen von der Einwirkung der den Krankheiten zugrunde liegenden dosa’s'. 

Sie sind gänzlich unhaltbar. 

Sehr gut hinwiederum ist die Beschreibung des entzündeten und des in Entzündung, 
der Entzündung abklingenden Auges. Hit Ausnahme des calor finden sich 
die klassischen Entzündungssymptome nach Celsus: vedanä (dolor), räga (rubor), 
samrambha (turgor). Calor kann nicht genannt sein, weil nach indischer Auf¬ 
fassung eine Entzündung auch aus dem kalten dosa des Schleimes und des 
Windes entstehen kann. Deutlich beschrieben ist auch das allmähliche Heller¬ 
werden (prasanna-varnatä) der in der Entzündung rötlichen, im entzündungs¬ 
freien Zustand weißen Lederhaut. Daß auch Jucken als Zeichen abklingender 
Entzündung mit Recht angeführt ist, wird der Augenarzt und mancher 
Augenkranke bestätigen können, wie Jucken ja auch an anderen Körper¬ 
teilen als Ausdruck beginnender Heilungstendenz z. B. von Wunden beob¬ 
achtet wird. 

In Zusammenfassung mit den Ergebnisse des übersetzten Abschnittes läßt Zusammen¬ 
sich sagen, daß sich die Augenheilkunde Bhä.’s als ein scharf umrissenes Einzel- fassung der 
fach darstellt, das, in Anatomie, Pathologie, Ätiologie und Diagnostik logisch auf- El ß ebllisse - 
gebaut, seine Existenzberechtigung als Sonderfach nachweist, gleichwohl aber 
den Zusammenhang mit der allgemeinen Hedizin niemals verliert, indem es die 
spezielle Lehre vom Auge ständig auf die allgemein-medizinischen Grundlagen 
rückbezieht. Bhä. bewahrt sich den freien Blick für das Gemeinsame aller in 
der verschiedensten Weise und an den verschiedensten Organen auftretenden 
Lebenserscheinungen und bezieht die Gesamtheit aller normalen und krank¬ 
haften Lebensäußerungen auf eine Einheit der Lebenskraft. 

Bei dieser Darstellung der Ophthalmologie ist die ärztliche Beobachtung 
ausgezeichnet, während die Deutung der Phänomene wegen der übertriebenen 
Spekulation mangelhaft ist Nach Garbe „ist es klar, daß diese ganze Theorie 
der 3 guna’s eine reine Hypothese ist, die mit sehr vielen anderen philoso¬ 
phischen Hypothesen das Schicksal teilt, vor dem modernen Standpunkte der 
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Naturwissenschaft nicht bestehen zu können; aber sie ist immerhin ein inter¬ 
essanter Erklärungsversuch, der für die Inder eine so überzeugende Kraft be- 
bessen hat, daß der Gedanke noch heute den allgemeinen philosophischen 
Yorstellungskreis beherrscht.“ 

Die Bei dem Übergewicht, das die beiden Großen, Caraka und Susruta, in 


Beziehungen d er indischen Medizin besitzen, entsteht die Frage, in welchem Verhältnis 
^zwischen > s Lehre zu der von Caraka und SuSruta steht. 

einerseits und Jolly und Winternitz äußern sich zu der Frage nicht. Bloch erwähnt, 

Caraka und daß Bhä. Caraka, Susruta und die anderen älteren Schriftsteller ausgiebig be- 


Susruta nutzt habe. Wise schreibt: 


andererseits „About three hundred years ago, a Compilation was made from all the 

m bezug auf mog (. ce i e brated medical works, and called Bhävaprakääa. The author collected 
Medizin that was mos ^ precious from the works left by other sages, and named the 

wmrk after himself. By its clearneß and excellent arrangement this work 
explains the difficulties of the more ancient medical shastras, forgotten, and cor- 
rupted. This work was compiled for the use of practitioners, and is prefered 
by them, as it gives an admirable account of all the practical parts of the 
Hindu medical science.“ 

Auf Wise als Gewährsmann beziehen sich Bloch und Hirschberg. 
Letzterer gibt seine Darstellung der Krankheitslehre in Anlehnung an Wise. 

Ob aber Wises Ausführungen gänzlich unwidersprochen bleiben können, 
erscheint zweifelhaft, wenn man das Urteil eines Mannes wie Abinash 
Chandra Kaviratna über Wise und sein Werk auf S. V/VI seiner Vorrede 
zur Übersetzung des Caraka berücksichtigt: 

„I have no desire to underrate the labours of Dr. Wise. On the other 
hande, every Hindu and every Student of the history of Medicine ought to he 
grateful to him for his labours in compiling within a convenient compaß what 
he regarded the best things in Hindu medical literature. Unfortunately, 
Dr. Wise had, in a very large measure, to depend on others for his knowledge 
of the contents of that literature. His work, therefore, however valuable in 
other respects, contained some errors. Even as a general exposition of the Hindu 
System of medicine, it is certainly defective, in consequence of rauch that is 
valuable in that systeni having been entirely omitted. At any rate, the existence 
of Dr. Wise’s work, supposing it to even accurately represent the state of Sanskrit 
scholarship as it was in 1845, can by no means be regarded to have dispensed 
with the necessity of a complete translation into English of a work like 
Charaka.“ 


Kommt man zurück zur Frage nach der Beziehung der medizinischen 
Lehre Bbä.’s zu der des Caraka und SuSruta, so ergeben sich zwei Gründe, 
die für eine übrigens wohl selbstverständliche Abhängigkeit des Bhä. von den 
beiden anderen sprechen. 

Zum ersten ist der Kern der Lehre, die gesamte allgemein-theoretische 
Grundanschauung des Bhä., die gleiche wie die des Caraka und SuSruta. Seine 
Lehre von den do§a’s, deren Entstehung und Wirkung auf den gesunden und 
kranken Körper, seine Lehre von den dhätu’s, die naturphilosophische Auf- 


I. Einleitung 


17 


fassimg der guna’s sind die bis in die Einzelheiten übernommenen Lehren 
Caraka’s und SuSruta’s. 

Zum anderen zeugen die zahlreichen Zitate anderer Autoren, besonders 
des Caraka und Su§ruta, die sich bei Bhä. finden, für die große Abhängigkeit 
Bhä ’s von diesen. Diese Zitate sind für Bhä. geradezu charakteristisch. 

Zur Klärung der Frage, ob auch Bhä.’s Augenheilkunde in Abhängigkeit Die 

von der des Caraka und Su§ruta steht, benutzte ich die englische Übersetzung Beziehungen 

der Caraka-Samhitä von Abinash Chandra Kaviratna, die, wenn sie auch z " isühen 
* .1 ... , •• ,ii. BhavamiSra 

nach Jollys Urteil eine sehr umständliche Übersetzung bietet, doch als n 11 e i nerse it s und 

allgemeinen zuverlässig gelten kann. Bezüglich der Susruta-Samhitä legte ich Caraka und 

zugrunde die englischen Übersetzungen von Hoernle, die von Udoy Cliand SuSruta 

Dutt und Aughorechuuder Chattopadhya, die von Kaviraj Kunja Lai andererseits 

Bhishagratna und die lateinische von Hessler. Leider ist die Ausgabe des 

letzten Autors im allgemeinen sehr fehlerhaft. Dieses ist um so bedauerlicher, mol je 

als eine Übersetzung des vollständigen Textes vorliegt und der Übersetzer 

selbst Arzt ist, so daß er bei besserer Beherrschung der Materie Wesentliches 

zur Kenntnis der indischen Medizin hätte beitragen können. Weiteres zu dieser 

Übersetzung findet sich bei Roth, Weber und Jolly. 

Die zuverlässige Übersetzung von Hoernle geht leider nur bis 1, 14, 
also noch nicht einmal bis zum Ende des ersten Buches. Die Übersetzung 
von Udoy Chand Dutt und Aughorechunder Chattopadhya ist ebenfalls 
sehr unvollständig, da sie nur das erste Buch umfaßt. Vollständig hingegen 
ist die von Kaviraj Kunja Lai Bhishagratna besorgte Übersetzung, die 
also auch das die Ophthalmologie enthaltende uttaratantra umfaßt. Aus diesem 
Grunde ist Kaviraj Kunja Lai Bhishagratna im folgenden vorzugsweise 
berücksichtigt. 

Bei Caraka ergibt sich nun die Tatsache, daß eine zusammenfassende Caraka und 
Lehre vom Äuge und seinen Krankheiten fehlt. Nur im Rahmen der allgemeinen die Opbthal- 
Darstellung werden die Augen und ihre Erkrankungen selbstverständlich mit- mol °g' e - 
erwähnt, ohne aber daß sie als ein in sich geschlossenes und größeres Sonder¬ 
fach von Bedeutung hervortreten. Wenn Bloch in seiner Inhaltsangabe der 
Caraka-Samhitä angibt, daß im 5. Buche „Anatomie und Pathologie der 
Sinnesorgane, Sinnestäuschungen“ u. a. gelehrt würden, so ist diese Angabe in 
bezug auf Anatomie und Pathologie unrichtig. Nicht von „Anatomie und 
Pathologie der Sinnesorgane“ ist die Rede, sondern „von den Sinnen d. h. 
Sinnestäuschungen“ (Roth) oder von „Diagnostik und Prognostik“ (Jolly). 

Das wenige, das über die Anatomie der Augen gelehrt wird, befiudet sich 
mitten unter der allgemeinen Anatomie im 4. Buche S. 807: „2 eye balls, 4 
eye lids, 2 carunculae lacrymales, 2 eye brows.“ Die von Bloch irrtümlich 
gedeuteten Stellen im 5. Buche lauten S. 883: 

„If his eye-lashes be found to have become matted, he should be regarded 
as dead. 

If his eyes be found to have lost their normal aspect and become abnormal, 
bulged out, or sunken, or excessively crooked or curved, or exceedingly 
expanded, or productive of copious secretions, or always unwinking, or 

Stadien zur Geschichte der Medizin. 19. 2 
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excessively winking, or rolling, or of vision entirely misdirected, or of 
weakened or failing vision, or colour-blind so tliat they see everything as 
white or dark, or red as burning coals, or overlaid withy any of these abnormal 
colours, viz., dark, yellow, blue, darkblue, coppery, green, and white, he should 
be regarded as dead.“ 

Und S. 901: 

„That person whose eye-lashes become matted together, and whose vision 
is wekened (on that account), should never be treated with medicines by a 
physician possessed of wisdom.“ 

So sind die Augen in dem weiten Werke des Caraka nur sporadisch 
und bei Gelegenheit anderer Gesichtspunkte z. B. der Anatomie und der 
Prognostik erwähnt, aber eine besondere Augenlehre als Fach ist bei ihm 
nicht ausgebildet. 

Susruta und Wesentlich anders liegen die Verhältnisse bei Susruta. 

die Ophthal- SuSruta gibt I, 3 selbst eine genaue und ins Einzelne gehende Inhalts- 

mologie. Übersicht über seine Lehre. Die Ophthalmologie ist dargestellt im 6. Buch 
(uttaratantra) Kap. 1 —19. Von diesen behandeln die Kap. 1 — 7 das Auge 
und seine Erkrankungen, die Kap. 8 —19 die Behandlung, bei welcher die 
operative Therapie ausgiebig berücksichtigt wird. Es entsprechen also dem 
der vorliegenden Arbeit zugrunde gelegten Abschnitte der Ophthalmologie Bhä.’s 
bei Susruta die Kap. 1—7. Kap. 1 bespricht die Anatomie des Auges und die 
Krankheiten im allgemeinen, Kap. 2 die Krankheiten der sogenannten Verbin¬ 
dungsstellen, Kap. 3 die Lidkrankheiten, Kap. 4 die Krankheiten des Weißen 
(der Sclera), Kap. 5 die des Dunklen (d. i. nach Kunja Lai Bhishagratna 
der Aderhaut und der Iris, nach Hoernle und Udoy Chand Dutt und 
Aughorechunder Chattopadhya hingegen der Cornea), Kap. 6 die Krank¬ 
heiten des Auges als eines Ganzen, Kap. 7 die der drsti (Pupille, Linse). 

Es ist, wie der Inhalt der Kapitel des näheren ergibt, die Augenheilkunde 
Suäruta’s einheitlich und systematisch aufgebaut. Schon die dem Werke vor¬ 
ausgesetzte genaue Inhaltsangabe im ersten Buche verrät den streng systema¬ 
tischen Denker, der nach einem vorher konzipierten Plane seine Lehre ent¬ 
wickelt. Inhaltlich Zusammengehöriges wird zusammen dargestellt. Die Dar¬ 
stellung geht vom Allgemeinen zum Besonderen. Den Krankheitsbeschreibungen 
geht stets die Darstellung der anatomischen Verhältnisse voraus. Die Ursachen 
der Augenkrankheiten Averden in Störungen der dosa’s gesucht, Avobei von der 
örtlich am Auge angreifenden dosa-Störung die Ursache bis zu einer dosa- 
Störung im gesamten Körper zurückverfolgt Avird. Keben diesen allgemein 
wirkenden Ursachen sind äußere auslösende Momente Avirksam. Die Defini¬ 
tionen der Krankheiten sind kurz und prägnant und lassen den scharfen Beob¬ 
achter erkennen. 

Vergleich und Zieht man nunmehr einen Vergleich zwischen der Ophthalmologie 
Ergebnis. SuSruta’s und Bhä.’s, so ergibt sich, daß Bhä. im Aufbau und Inhalt seines 
Werkes seinem großen Vorgänger durchaus folgt. Die Ähnlichkeit der Dar¬ 
stellung geht an manchen Stellen bis auf Einzelheiten. Die Definitionen 
mancher Krankheiten sind von Bhä. fast wörtlich übernommen. Alles, was 
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Bhä. lehrt, lehrt bereits SuSruta, während nicht alles, was SuSruta 
lehrt, bei Bhä. sich wiederfindet. Auch die Form der Darstellung bei 
Bhä. ist die des SuSruta. Verschiebungen einzelner Abschnitte innerhalb des 
Ganzen erklären sich aus der vielfach mündlich erfolgenden Überlieferung der 
Lehre oder aus der unrichtigen Folge von Blättern der Handschriften. 

Bhä. wandelt also in der Ophthalmologie getreu in den Bahnen der Vor- BhävamiSras 
zeit, ohne eigene neue Beobachtungen oder Betrachtungsweisen zu geben. Er Stellung in 
ist kein originaler Geist, sondern ein unermüdlicher gelehrter Sammler und de ^ ! ^ ia1 ’ 
Darsteller altüberkommener Lehrmeinungen. Einen Fortschritt in der Ent¬ 
wicklung der wissenschaftlichen Augenheilkunde bezeichnet seine Lehre nicht. 

Bhä.’s Bedeutung liegt in seiner Fähigkeit, altes Lehrgut zusammenzufassen 
und weiterzugeben. Er ist ein getreuer Diener am Werke anderer. Das ist 
Bhä.’s Stellung in der Geschichte der indischen Ophthalmologie. 

Da eine Übersetzung des Bh. in eine europäische Sprache bisher nicht Übersetzung 

vorliegt — den Herren Weibgen von der Orientalischen Abteilung der preu- der Ophthal- 

ßischen Staatsbibliothek und Printz von der Bibliothek der Deutsch-Morgen- _. ” lolo ß ie 

, BbavamiÄras. 

ländischen Gesellschaft sage ich für ihre Mitteilung darüber meinen besten 
Dank — lockte die Aufgabe, einen Teil des Bh. zu übertragen. Als Augen¬ 
arzt wählte ich die Lehre vom Auge und von seinen Erkrankungen und über¬ 
setzte den ersten Teil der Ophthalmologie, der von S. 87 —108 Anatomie und 
Pathologie umfaßt. Ich benutzte den Drucktext von Jlvänanda Vidyäsägara, 
die Tübinger Handschrift Nr. 153 und die Kopenhagener Handschrift. Druck¬ 
text und Handschriften verglich ich fortlaufend miteinander. Erst durch die 
vielfach besseren Lesarten der Manuskripte können manche korrumpierten Stellen 
des Drucktextes beseitigt werden. So vermag ich einen revidierten Text zu 
geben. Den Kommentar übertrug ich in [ ] nur soweit, als er entweder eine 
medizinische Erklärung, einen Beleg für ein bisher unbelegtes Wort oder das 
Zitat eines anderen Schriftstellers gibt. 

Ich ging bei der Arbeit von dem Leitgedanken aus, den Sanskrittext so¬ 
weit als möglich wortgetreu wiederzugeben. Für jeden Übersetzer besteht die 
Gefahr, durch freiere Wiedergabe des Sinnes in die Übersetzung seine eigene 
Sinndeutung hineinzulegen und so den Sinn der Originalsprache zu verwischen. 

Wenn diese Gefahr schon bei den modernen und antiken europäischen Sprachen 
droht — man denke nur an die Germanismen, Gallicismen, Anglicismen usw. —, 
so ist diese Gefahr besonders groß bei einer Sprache wie dem Sanskrit, die 
in ihrer logischen Struktur sehr starke Unterschiede im Vergleich zu den 
europäischen Sprachen zeigt. Ich nenne als Beispiel nur die Kompositions¬ 
bildung. 

Diese allein schon durch die Verschiedenheit des Sprachgeistes bedingte 
Gefahr wächst aber im vorliegenden Falle noch mehr, weil der Geist der indischen 
Medizin anders geartet ist als der der modern-europäischen, so sehr anders 
geartet, daß man eine gemeinsame Basis kaum zu finden vermöchte, wenn man 
diese trotz aller Verschiedenheit des Aufbaues suchen wollte. 

Es hieße also, die medizinische Lehre eines Sanskrittextes der Gefahr 
grober Entstellung aussetzen, wenn man nicht mit der alleräußersten Behutsam- 

2 * 
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keit die sprachliche "Wiedergabe eines Textes versuchen wollte, dessen Inhalt 
nicht als isolierte Tatsache sondern nur im Zusammenhang mit der Geschichte 
und Geographie eines Volkes und Landes im allgemeinen uud mit der medizinisch¬ 
geschichtlichen Gedankenentwicklung im besonderen gewertet werden darf. 
Wieweit es mir gelungen ist, die Schwierigkeiten zu überwinden speziell bei 
einem Abschnitte, der ein so kompliziertes und falschen Vorstellungen leicht 
ausgesetztes Organ wie das Auge zur Darstellung nimmt, entscheide ich nicht. 
Bei meinem Versuche, für die medizinischen termini des Sanskrit einen deutschen 
Fachausdrnck zu finden, habe ich vorangehende Versuche anderer berücksichtigt. 
Ich erinnere an Jollv und Hirschberg. Aber Jolly ist kein Mediziner und 
Hirsckberg kein Sanskritist. Jeder von ihnen mußte des ergänzenden Fach¬ 
mannes sich bedienen, und es erscheint die Annahme wohl nicht allzu gewagt, 
daß auf dem Wege von dem einen zum anderen ein Korn Wahrheit nicht 
gehoben wurde oder zti Boden fallen und liegen bleiben mußte. 

Meine erwähnten Versuche, für die Sanskrit-Fachausdrücke deutsche zu 
setzen, indem ich an Stelle der termini Jollys andere wähle, erstrecken sich 
namentlich auf die folgenden Bezeichnungen. Die Zahl hinter dem Sanskrit-Wort 
nennt die Anmerkuug, in der die Begründung für die deutsche Wiedergabe 
gegeben wird. 

adhimämsärman 47 das Überfleiscli-arman, 

animitta 30 schwarzer(?) Star, 

kanlnaka 34 innerer Augenwinkel, 

gambhiraka 26 die Tiefschmerzhafte, 

timira 17 Dimkelkrankheit, 

tejojala 15 Glutflüssigkeit, 

netranädl 39 Flüssigkeitsgang am Auge, 

parvanlkä 40 entzündliche Erkrankung des Hornhautraudes, 

praklinnavartman 72 Trieflid, 

savranaäukla 32 das Wundweiße, 

siroharsa 119 Adernsteifung, 

hrasvajätya 24 ein Nachtsichtiger. 

Im Texte befinden sich einige Wörter, die im pw. als unbelegt angegeben 
oder in ihm nicht verzeichnet sind. Sie sind nachstehend angeführt Die Zahl 
hinter dem Wort bedeutet die Seitenzahl in der Ausgabe von Jlvänanda 
Vidyäsägara. Ein Stern vor dem Wort besagt, daß dieses im pw. nicht auf¬ 
geführt ist. 

*aksitä 108, 

*a£rutä 105, 

* cutkl 103 (= cofikä). Ersteres wird vom gewöhnlichen Volk gebraucht. 
*jatva 106, 

* jantugranthi 104, 
jvarä 94 „Fieber“, 
du (davati) 100, 
navanaechada 99, 

*nimesin 101, 
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* nirämatä 108, 

*netranädl 97, 

* paksmaääta 102, 

*pütipüvaläsa 96, 

* liptatä 105, 

* vartmakardaraa 101, 

* visavartinan 102, 
gothaka 106, 

*samayatva 91, 

*sämatä 108, 

*siräpidikä 99, 

dehall 102, im pw. nur mit „Schwelle“ übersetzt, gebe ich wieder als 
„Verklebung.“ 

Über die Schreibweise in den Handschriften nnd im Druck noch einige 
Worte. Die Einzelheiten finden sich in den Anmerkungen. 

In den Handschriften steht meistens m für n und mitunter für n. Auch 
finden sich n für in vor Dentalen, v für b, (Scheftelowitz, Zur Textkritik 
und Lautlehre des Rgveda, S. 133), § für s, s für S. h vor folgendem st fällt 
aus (Scheftelowitz 1. c. S. 104). Vach r wird y häufig verdoppelt. 

Die Paginierung im Texte der Transkription und der Übersetzung ist die 
nach dem Drucktexte. 

Es ist mir eine liebe Pflicht, auch an dieser Stelle meinen verehrten 
Lehrern des Sanskrits, den Herren Professor Dr. Scheftelowitz von der Uni¬ 
versität Köln und Professor Dr. Kirfel von der Universität Bonn wärmsten 
Dank auszusprechen für die stets bereite Hilfe, die sie bei dieser Dissertation 
mir gewährt haben. 

Ebenso bin ich Herrn Geheimrat Prof. Dr. Jolly-Würzburg, dem Altmeister 
der indischen Medizin, für einen freundlichen persönlichen Hinweis zu Dank 
verpflichtet. 








II. Text 1 ) 


S. 87 atha netrarogadhikarah 

[netrasya pramänam äha] 

vidyäd dvyangulabähulyam 2 ) svängusthodarasammitam 3 ) 
dvyangulam sarvatah särdham bhisag nayanamandalam 4 ) || 

[netrasyangäny äha] paksmavartmagvetakrsnam 5 ) drstlnäm mandaläni tu | 
anupürvam tu te madhyää catväro 'ntyä yathottarara || 

[te paksmädayo drstyantäh .. . madhyää catvärah krsnädayah] 

[tatra netramandale astasaptatir vyädhayo bhavanti tää cäha] 
dvädaSa vyädhayo drstau tatraivänyau gadäv ubhau | 
krsnabhäge 6 ) tu catväro daSaikah guklabbägajäh || 
vartmany ekovimsatiä ca paksmajau dvau praklrtitau | 
uava samdhisu 7 ) sarvasrain netre saptadaäoditäli || 
evam netre samastäh syur astasaptatir äraayäh | 

S. 88 [tatra drstau anyau Carakoktau Su6rutokta-satsaptatisamkbyebhyo ’dliikau SuSrutokta- 
satsaptatisamkhyäm äha] 

vätäd daäa tathä pittät kaphäc caiva trayodaga | 
raktät soda£a vijfieyäh sarvajäh paficavimgatih || 
bäbyau 8 ) punar dvau nayane rogäh satsaptatih smrtäh | 

[netrarogänäm sämänyato viprakrstam samnikrstam nidänam äha] 
usnäbhitaptasya jalapraveääd düreksanät svapuaviparyayäc ca | 
svedäd rajodhüruanisevanäc ca charder vighätäd vamanätiyogät |] 
Suktäranälämbukulatthamäsäd vinmütravätägamanigrahäc ca | 
prasaktasamrodanaäokatäpäc chiro'bhighätäd atiölghrayänät || 
tathä rtünäm ca viparyayena kleSäbhitäpäd atimaithunäc ca | 
bäspagrahät süksmanirlksanäc ca netre vikäram janayanti dosäh ]| 

1) Abkürzungen: D. = Druck; P. = Parallele im pürvakhanda, 2. bhäga, 5. prakarana 
30. Kap.; Tb. = Tübinger Manuskript; Cop. = Copenhagener Manuskript; C. = Commentar; 
pw. = Böhtliugk, Sanskrit-Wörterbuch usw. Ich bringe den Commentar nur soweit, als es 
mir für das Verständnis des Textes notwendig erscheint. 

2) D. fehlerhaft dyangula“ für dvyaiigula" des Tb., Cop. und des C. 

3) D. fehlerhaft svängustodara 0 für svängusthodara“ des Tb., Cop. und des C. 

4) Tb. und Cop. mamdalam für mandalam. In den Ma. meistens m für n und manch¬ 
mal für n 2 . B. amtya für antya (p. 87). 

5) Tb., Cop. und D. krsna für krsnam. 

6) Tb. und Cop. bhäge für märge des D. bbäge wohl richtiger, wofür auch £uklabhä- 
gajah derselben Zeile des D. spricht. 

7) D. sandhi für samdhi des Tb. und Cop. 

8) vähyau im Tb., Cop. und D. für bähyau. v tritt oft an die Stelle von b. 
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[usnäbhitaptasya jalaprave&id ätapädijanitosmanä saha bahirbhütasya nayanatejaso jalä- 
vagähanenäbhibhavät | ... rtünäm viparyayena rtüktacaryäviparitäcaranena | ... bäspa- 
grahät asruvegavighätät] 

[sampräptim äba] Siränusäribhir 9 ) dosair vigunair tirdhvam äsritaih | 
jäyante netrabhägesu rogäh paramadärunäh || 

[ädau drstirogän äba] 

[tatra netradrstilaksanam] raasüradalamäträm tu paficabhütaprasädajäm | 
khadyotavisphulingäbhäm siddhäm tejobhir avyayaih || 

S. 89 ävrtäm patalenäksnor bähyena 10 ) vivaräkrtim | 

SItasätmyäm n ) nrnäm drstim ähur nayanacintakäh || 

[masüradalamäträin netragatakrsnamandalamadhyasthamasüradvidalapramänäm ... | kha- 
dyotavisphuliiigäbhäm nimesaih kadäeit khadyotäbhäm khadyotavad nimesäbbäve vidyo- 
tamänatväd 1U ) visphulingavat |.. aksnoh bähyena patalena rasaraktädhärabhütena ävrtämJ 
[tatra pataläni catvari bhavanti täny äha] 
tejojaläsritam bähyam tesv anyat piäitäsritam | 
medas trtlyam patalam äSritam tv asthi 12 ) cäparam || 
paficamämSasamam drstes tesäm bähulyam isyati 13 ) || 

[tatra tejo raktam jalam rasah tena rasaraktädhäram ity artbah | ... svängusthodarastbü- 
lasya netrasya pancaroäm£asamam tesäm caturnäm patalänäm militänäm bähulyam 
sthaulyam isvati] 13 ) 

[tatra prathamapatalagatasya dosasya svabhävam äha] 
prathame patale yasya doso drster vyavasthitali | 
avyaktäni svarüpäni kadäcid atha paSyati || 
prathame patale pürväbhyaiitare na tu bähye | 
drster abhyantare dosäh patale samadhisthitäli || 

[ekaikam anupadyante paryäyät pataläntaram iti | Yidehavacanät ...] 

[atha dvitlyapatalagatasyäha] 

S. 90 drstir bhräam vihvalati dvitlye patale 14 ) gate | 
maksikämaSakän ke§än jälakäniva pa§yati || 
mandaläni patäkämS ca marlcln kundaläni ca || 
pariplavamä ca vividhän varsain abhram 15 ) tamämsi ca || 
dürasthäni ca rüpäni manyate ca samTpatah | 
sannpastbäni 16 ) düre ca drster gocaravibhramät || 
yatnavän api cätyartham süclcchidram na paSyati || 

[vihvalati rüpain samyak krtvä grhitum Da Saknoti vihvalatvam eva vivrnoti maksikädin 
jälakäniva markataracitajäläniva paiyati mandalädini asanty api santiva paiyati kundaläni 
kundaläniva vidyotamänäni kimcit pasvati pariplaväraä ca vividhän praticchayädinäm 
samcärät ürdhvädhastiryaggatän 17 ) nänävidhän pasyati ... varsädini asanty api santi va 
paAyati goearavibhramäd gocaro ’tra rüpain tatra bhramah ayatbägrahanam tasmät] 


9) Tb. und Cop. Sirä = sirä. 10) Tb. bähyena, Cop. vähyena. 

11) “sätmyän für “sätmyäm. Tb. und Cop. "sätmyä. 

11 a) "mänatväd sicher fehlerhaft für °mänatvam. 

12) D. fehlerhaft asthri für asthi des Tb. und Cop. 

13) Tb. isyati im Text und isyate im C.; Cop. in beiden Fällen isyati. 

14) Tb. dvitiyapatalam, Cop. dvitlyam patalam. 

15) D. abhran für abhram des Tb. und Cop. 

16) Tb. samlpasthäni, Cop. samäpasthäni. 

17) D. fehlerhaft gatäni für gatäu. In Tb. und Cop. undeutlich. 
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II. Text 


[trtiyapatalagatam äha] 

ürdhvam paSyati nädhastät trtlyam patalam 1S ) gate | 
sumahänty api rüpäni clifiditäniva cämbaraih || 
karnanäsäksirüpäni vikrtäni ca paSyati | 
yathädosam ca rajyeta dr§tir dose ballyasi || 
adhahsthe tu samlpastham dürastham eöparisthite 19 ) | 
pärSvasthite punar dose pärgvasthäni na paSyati | 
samantatalisthite dose samkuläniva paSyati | 
drstiniadhyasthite dose mahad dhrasvam ca paSyati || 

S. 91 dose drstisthite tiryag ekam vä manyate dvidhä | 
dvidhästhite tridhä paSyed bahudhä cänavasthite || 

[... samkuläni bhinnäny api rüpäni misritäniva paÄyati ... bahudhä bahüni paSyet] 

[atha caturthapatalagatadosam äha) 

timiräkhyah sa yo dosa§ caturtham patalam gatah | 

runaddhi sarvato drstim liiiganäSa iti kvacit |] 

asminu api tamobhüte nätirüdhe mahägade | 

candrädityau sanaksatrau antarikse ca vidyutah || 

nirmaläni ca tejämsi bhräjisnüniva paSyati | 

sa eva linganääas tu nllikäkäcasamjfiitah || 

[... caturtham patalam bähyam patalam gatah sa timiräkhyas timiradarsanena ... timirah 
arSa äditvätac | ... linganääa 20 ) iti kvacit | tanträntare liüganäsasamjiiah | tasya niruktiS 
ca | lingyate jnäyate ‘neneti Ungarn drstitejas tasya näso ’sminn iti linganääah . .. candrä- 
S. 92 dityau naksaträni ca pasyati autarikse antariksasya prakäsasamayatvena* 1 ) tamo'bhibhävät 
... asmin praudhe ciraje candräliny api na pasyatity äsa 3 r ah nllikäkäcasamjnitah nllikä 
käceti nämäntaräbhyäm yuktah] 

[drstirogänäm nämäni saipkhyäm cähaj 

drstyäsrayäh 22 ) sat ca sad eva rogäh sad lihganäSä hi bhavanti tatra ] 
vätena pittena kaphena sarvaih raktät pariraläyyabhidhaS ca sastah || 

[ . . tatra liiiganäsäh sat tän vivrnoti vätenetyädi] 

tathä narah pittavidagdhadrstih kaphena vänyas tv atha dhümadaräT | 
yo hrasvajätyo nakuländhasamjilo gambhlrasamjüä ca tathaiva dr§tih [ 
[pittavidagdhadrstyädayaä ca sat | evam drstyäsrayä dvädaSa rogäs tatra dväv anyau cäha | 
tatraivänyau gadau baddhau saninimittakau tesu vätajasya liiigauäSasya laksanam äha] 
vätena khalu rüpäni bhraraantiva ca paSyati | 
äviläny arunäbhäni vyäviddhäniva mänavah | 

[... arunäbhäni avyaktalauhityayuktäni sarvanilam ca paÄyati ädityädioäin”) gunän rüpäni] 

[slaismikam äha] kaphena pa§yed rüpäni snigdhäni vamitäni ca | 

salilaplävitäniva jälakäniva mänavah i 

[samnipätajam äha] samnipatena citräni viplutäni ca paSyati | 

bahudhäpi dvidhä väpi sarväny eva samantatah || 

hinädhikängäny athavä jyotlmsy api ca pasyati [ 


18) So Tb., Cop. trtlyapatalam. 

19) So Tb., Cop. sthitam. 

20) D. fehlerhaft liiiganäse für linganäSa des Tb. und limganäSa des Cop. 

21) samayatva fehlt im pw. 

22) D. dasty° (Druckfehler), Tb. und Cop. drsty". 

23) in für n. Cf. Anm. 4. 
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[. .. viplutäni viparltäni vaiparityam ...] 

S. 93 [raktajam äha] paäyed raktena raktäui tamämsi vividkäni ca | 
haritäny atka krsnani pTtäny api ca mänavah |[ 

[parimläyinam äha] raktena mürchitam pittani parimläyinam äcaret | 
tena pltä disah pasyed udyantam iva bhäskaram || 
vikiryamänän khadyotair vrksäms tejobhir eva hi | 

[. .. tejobhir 24 ) agnvädibhir iva vätädijanitair netravainair api ca sadvidhah | liiiganääo 
nigadito varnavätädito yathä | 

rägo ‘runo märntatah pradrsto mläyi tu nllas ca tathaiva pittät laphät sitah sonitatah 
saraktah samastadosaprabhavo vicitrah] 

[vätädinä hetubhütena janite netravissye mandalarüpaviSesam äha] 
arunam mandalam vätäc caücalam parusam tathä | 
pittato mandalam nllam kämsyäbham vä sapltakam || 

Svetapitam vä katham etad vyädhiprabliävät | 

Slesmanä bahulam snigdliam Sankhakundendupänduram || 
calatpadmapalääasthah Suklo bindnr ivämbhasah | 
mrdyamäne tu nayane mandalam tad visarpati || 
mandalam tu bhavec citram linganäSe tridosaje | 
pravälapadmapaträbham mandalam Sonitätmakam || 
raktajam mandalam drstau sthülakäcärunaprabham | 
parimläyini 25 ) roge syäd mlänarn nllam athäpi vä || 
dosaksayät svayam tatra kadäcit syät tu darsanam | 

S. 94 [raktajam pittänugämi raktajam ... dosaksayäd ityädi tatra parimläyini käläntarena dosa¬ 
ksayät | kadäcit svayam eva darsanam syät] 
[anuktavyathädähagauravädidosaliügasamgrahärtham äha] 

[yathäsvam dosalingäni sarvesv eva bhavanti hi] 

[pittavidagdhadrster laksanam äha] 

pittena 26 ) dustena gatena drstim pltä bhaved yasva narasya drstih | 
pltäni rüpäni ca tena pgyet sa vai narali pittavidagdhadrstih [| 

[pittena gatena drstim drstäv api prathamadviliyapatalam gateneti boddhavyam S7 )] 

[tena vyädhinä tasminn eva pitte drstau trtiyapatalam gate viäesarüpam äha] 
präpte trtlyam patalam tu dose divä na pa£yen niäi vlksate sah | 
rätrau sa ältänugrhltadrstili pittälpabhävät sakaläni paSyet |] 

[dose ’tra pitte] [Slesmavidagdhadrstilingam äha] 

tathä narali Slesmavidagdhadrstis täny eva Sukläni hi manyate tu | 

[taträpi slesmano drstau pratbamadvitlyapatalagatasyaital liiigam boddhavyam] 

[sa eva Slesträ drstau patalatrayam gato naktändhyam u ) karotity äha] 
trisu sthite yah patalegu doso naktändhyam äpädayati 29 ) prasahya j 
divä sa süryäDUgrlntadrst'h pa§yet tu rüpäni kaphälpabhävät || 

[doso 'tra kaphas ...] 


24) D. tejämsi wohl für tejobhir. 

25) So Tb., hingegen Cop. parimläyino. 

26) D. fehlerhaft pittana für pittena. Tb. pitte, Cop. pittena. 

27) D. prathamadvitiye patalagate neti boddhavyam für prathamadvitlyapatalam gateneti 
boddhavyam. Cf. trtiyapatalam der nächsten Zeile. Tb. prathamadvitiye patale gateneti 
boddhavyam, Cop. prathamadvitiye pataleneti boddhavyam. 

28) D. fehlerhaft naktändhya für naktändhyam. Tb. und Cop. naktämdbyam. 

29) So Tb., Cop. fehlerhaft naktämdhyapämädayati. 
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If. Text 


[atha dhümadarsanam äha] 

sokajvaräyäh 30 ) sa§iro ! bhitäpair abhyähatä yasya narasya drstih j 
dhümäms tu yah pasyati sarvabhävän sa dhümradaräiti 31 ) narah pradistah Jj 
S. 95 [äiro'bhitäpaih 3J ) sirasi gharmädinäm samtäpair etasya pittadoso boddhavyah] 

[atha hrasvajätyam aha] 

yo väsare pasyati kastato ‘tha rüpam mahac cäpi nirlksate ‘lpam | 
rätrau punar yah prakrtäni pasyet sa hrasvajälyo munibhih pradistah || 

[nakuländbyam äha] 

vidyotate yasya narasya drstir dosäbhipannä nakulasya yadvat | 
citräni rüpitni divä ca pasyet sa vai vikäro nakuländhyasanijfiah || 
[gambhlrakam älia] 

drstir virüpä svasanopasrstä samkucyate ‘bhyantaratab prayäti | 
rujävagädhä ca tarn aksirogam gambhlriketi pravadanti dhlrfih 33 ) || 

[... rujävagädhä gamblnravedanänvitä] 

bähyau punar dväv iha sampradistau nimittatas capy animittatas ca | 
nimittatas tatra Siro’bhitäpäj jfieyas tv abhisyandanidaröanaih sah || 

[bähyau Suärutoktadvädaäasanikhyebhyo ‘dhikau | tatra nimittam äha | Siro'bhitäpät 34 ) 
siro’bhitapyate yena visakusumagandhavahapavanaspaisena siro'bhitäpah | tasmät ablii- 
syandanidarsanai raktäbhisyandalingair iti gadädharah samnipätäbhisyandalingair iti 
kärttikah] 

[animittam äha] 

surarsigandharvamahoragänäm samdarftanenäpi ca bhäskarasya | 
hanyeta drstir manujasya tasya sa linganäSas tv animittasamjfiah || 
[animittato linganäSasya laksanam äha] 

taträksi vispastam ivävabhäti vaidüryavarnä 35 ) vimalä ca drstih | 

S. 96 [hi drstirogäh] 

[atha krsnaniandalajä rogäh | tesäm nämäni sainkhyam cäha] 

yat savranam Sukram athävranam ca päkät payaS cäpy ajakä tathaiva | 

catvära ete nayanämayäs tu krsnapradeSe niyatä bhavanti || 

[tatra savranam Sukraliiigam äha] 

nimagnarüpani tu bhaved dhi krsne sücyeva viddham pratibhäti yad vai | 
srävam sraved usnam atlva capi tat savranam Sukram udäharanti || 
[nimagnarüpam iti ÄukraviÄesanam sücyeva viddham iti sukrasya vaitulatvain vyathäyuktam 
ca bodhayati .. . 8,i )] 

vartmapaksmägayagatam pittarn lomäni Sätayet | 
kandam däham ca kurute paksmaSätam tad ädiSet 1 

30) Tb. und Cop. “jvaräyä. Da jvarä auch hier belegt ist, so ist Hariv. jvarä nicht nach 
pw. fehlerhaft fiir jarä. 

31) So D., Tb. und Cop. dhümadarSiti. 

32) D. Siro'bhitäpah Entweder muß es heißen äiro'bhitäpaih in Coordination mit 
samtäpaih, oder wie in Tb. und Cop. Siro’bhitäpah und samtäpah. 

33) Diese beiden Verse fehlen im Cop., jedoch nicht im Tb. 

34) ln Anlehnung an den Text wohl Äiro’lhitäpät anstatt Siro'bhitäpah Tb. siro'bhitäpa, 
Cop. äiro’bhitäpät. 

35) vaidürya fehlerhaft für vaidürya. 

36) An dieser Stelle des D. setzt im Tb. eine Textverwerfung ein, welche, wiederholt 
auftretend, verschiedene Abschnitte in andere Reihenfolge setzt. Der Anschluß an die vor¬ 
liegende Stelle des D. findet sich im Tb. p. 536 b, Zeile 11. Auch im Cop. ist diese Verwer¬ 
fung vorhanden. 
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[iti paksmarogau] 

[atha samdhijä rogäk | tatra samdhayah sat tän äka] 
paksme vartmagatah samdhir vartma£uklagato ’parah | 

Suklakrsnagatas cänyah krsnadrstigato ’pi ca || 
gatah kanlnakagatah sasthaä capängasamSritah | 

[tatratyänära rogänära nämäni samkhyäm cäka] 
püyälasah s-opanähah srävää catvära eva ca | 
parvanlkälajl jantur grantkisamdhau navämayäh || 

[tesu puyälasam äka] 

pakvaSothah samdhijah samsraved yah sändram püyam pütipüyälasäkhyali || 

[samdhijah kanlnakasaindhijo boddhavyah] 

S. 97 [upanäham äha] 

granthir nälpo drstisamdhäv apäkl kandü präyo nlrujaä cöpanähali || 

[... arunam katkiDani grantkim janayaty alpavedanam iti Videhavacanät] 

[srävänäm sampräptiro äka] 

gatvä samdhla aSrumärgena dosäh kuryuh sräväu laksanaih svair upetän | 
tarn hi srävam netranäditi caike tasyä liiigam klrtayisye caturdhä |] 
[samdlnn iti hakuvacanena sarva eva saindkayo grhyante] 

[paittikam srävam äha] 

häridräbham pltam usnam jalam vä pittasiävah samsravet samdhiraadhyät || 

[haridi äbhain pitaraktam ...] 

[älesmasrävam äha] 

Svetam sändram picchilam yah sravet tu glesmasrävo 'sau vikärah pradistali 

[samnipätasrävam äha] 

sothali samdhau saxnsraved yas tu pakvah püyam srävah sarvajah sammatah 

syät | 

raktäsrävah 37 ) Sonitäd yo vikäro gacched usnam tatra raktani prabhütam || 

[parvanikätn äha] 

tämrä tanvl dähapäkopapannä raktäj jfieyä parvanl vrttaöophä | 
jätä samdhau krsnasukle 'lajl syät tasminn eva vyährtä pürvaliügaih 3fl ) || 
S. 98 [alajiin äka ... tasminn eva krsnasuklayor evam sanidhau . .. | raktä sitä spkotacittädä- 
runä tv alajl bhavcd iti 39 j ... vigrhya krsnani pracayo 'bhyupaiti tarn cäjakäjätam iti 
vyavasyed yah pracaya ucchräyah sa ca medaso boddkavyo yata etasyotpattih Videhcna 
trtiyapatale kathitä ... vigrhya kisnam abhyupaiti mahattvena samastam krsnabhägani 
grähayitvä äyäti ...] 

[iti krsnamandalajä rogäk] 

[atha suklabkägajä rogäh | tesäm nämäni samkhyäm caha] 
prastäriäuklaksatajädhimämsasnäyvarmasamjfiäh khalu paflca rogäh || 
syäc chuktikä carjunapistakau 40 ) ca jälam äiränäm pidakäS 40 *) ca yäh syuh|| 
rogä baläsagrathitena särdham 41 ) ekadasäksuoh 4 -) khalu Sukrabhäge | 

[tesu prastäryarmano 43 ) laksanam äha] 


37) Tb. raktah sravah, Cop. (p. 309, Zeile 11) raktasravah. 33) purba 0 für purva”. 

39) Der folgende Teil des Druckes befindet sich im Tb. wieder an auderer »Stelle: p. 534a, 
Zeile 9, im Cop. p. 305, Zeile 23. 

40) D. pistakau. Tb. und Cop. pistakä. 

40a) Hier und an den folgenden Stellen in den Ma. stets pi°. S. Anm. 53 der Übersetzung. 

41) D. fehlerhaft säddham für särdham. Tb. und Cop. särddham. 

42) D. fehlerhaft aksno für aksnoh des Tb. und Cop. 

43) D. fehlerhaft "ärmano für “arxuano. Tb. “armona, Cop. "armäuo. 
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prastäryarma u ) tanu stlrnam gyävaraktanibham sitam | 

[suklärmäha] * 5 ) suSvetam mrdu Suklärma Sukle tad vardhate cirät | 
[raktärmaha] JG ) padmäbham mrdu raktärma yan mämsam clyate site | 
[adhimämsäiniäha] 1T ) prthu mrdv adhimämsärma bahalam ca yakrnnibham | 
[.. . yakrnnibham isatkrsnalohitam] 

[snäyvarmäha] 48 ) sthiram prasäri mämsädhyam suskam snäyvarma paficamam 
[suktim äha] Syäväh syuh pisitanibhä§ ca bindavo ye || 

Sukläbhäh sitanicitäsaSuktisamjfiah | 

S. 99 [arjunam äha] eko yah SaSarudhiraprabhas 49 ) tu binduh | 
guklastho bhavati tarn arjunam vadanti | 

fpistakam äha] glesmamärutakopena Sukle mämsam samunnatam | 
pistavat pistakam viddhi maläktädarSasamnibham || 

[pistavat svetam] 

[giräjälam äha] jäläbhah kathinah 50 ) Siro'runah siränäm | 
samtäno bhavati Sirädijälasamjfiah [Äiräjälasanijnah] 

[Siräpidikäm äha] Suklasthäh sitapidikäh äirävrttä 51 ) 
yäs tä vidyät sitasannpajäh Siräjäh | 

[baläsagrathitam äha] 

kämsyabho ‘mrdur atha väribindukalpo 
vijflejo nayanasite baläsasamjilah | 

[kämsyäbhah sveta ity arthah | ... väribindukalpah etena manäg unnatatvam bodhyato | 
... Susrule näinasamgrahe baläsagrathitapadain nirdistam | ] 

[iti suklabhägajä rogäh] 

[atha vartmajä rogäh | tatra vartmani dve yata äha 52 )] 

[vartmam nayanacehadäv 53 ) iti] 

[tatratyänäm rogänäni nämäni samkhyäm cäha] 
utsaiiginy atha kumbhlkä pothakyo vartmaSarkarä | 
tathärSovartma Suskäräas tatbaiväfijanadüsikä || 
bahalam vartma yac cäpi tathänyo vartmabandhakah | 
klistavartma tatbä vartmakardamah gyavavartma ca || 
praklinnavartma cäklinnavartma vätahatam ca tat | 

S.100 vartmärbudam niruesag ca gonitärgas tathaiva ca j| 
lagano visavartmäpi kuilcanam näma tat param | 
ekavimgatir ity ete vikärä vartmasamSrayäh |j 

[tesütsaügapidikäm äha] abhyantaraiuukhl tämrä bähyato vartmasamsrayä 
sotsangotsangapidikä raktajä sthülakandurä || 

[... esä adharavartmajä boddhavyä vartmotsange ‘dhare jantor iti Videhavacanät] 


44) D. fehlerhaft °yama für °arma. 

45) D. fehlerhaft suklärmam äha für Tb. suklärmäha. Cop. suklämäha. 

46) D. fehlerhaft raktärmam äha für Tb. raktärmaha. Cop. raktämäba. 

47) D. fehlerhaft adhimämsärmam äba für adhimämsärniäha. Cop. adhimämsamäha. 

48) D. fehlerhaft snäyvarmam äha für Tb. und Cop. snäyvarmäha. 

49) Cop. SaSaradhiranibhas. 

50) Tb. und Cop. kathina. 

51) J. p. 113 liest statt Sirävrttä des D. sirävrtä, welches Tb. hat. 

52) Anscheinend fehlt hier ein Vers. 

53) Die vorliegende Stelle ist ein Beleg für das Wort. 
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[kumbblkäm äha] vartmäute 54 ) pidikä dhmätä bhidyaute ca sravanti ca || 
[kumbblkäbxjasadr^äh kuinbhikäkatkoradeSe dädimäkäraphalä lata tadbijatülyäh] 
[pothikäm“) äha] srävinyah kanduräguruvyo raktasarsapasamnibhäh | 
rujävatyaä ca pidikä pothakl iti klrtitä 0 

[vartmaÄarkaräm äha] pidikäbhih susük§mäbhir glianäbhir abhisamvrtä | 
pidikä yä kliarä stliülä vartmasthä vartmaSarkarä || 

[arsovartmäba] airvärubljapratimäli pidikä mandavedanäli | 
slaksnfdi kharäs ca vartmasthäs tad arsovartma klrtyate || 

[airväru karkati kbaräh tlksnägräli] 

[suskärsa äha] dlrgbäükurah kharastabdlio 56 ) dävuno ’bbyantarodbhavah | 
vyädbir eso ’bhivikhyätah suskärso näniä nämatah || 

[aüjananämikäm äba] dähato davati 57 ) tämrä pidikä vaitmasainbhavä | 
mrdvl mandarujä süksmä jfieyä sämjananämikä || 

5.101 [babalavartmäha] vartinopaclyate yasya pidikäbhih samautatah | 
savarnäbhisthiräbhiö 58 ) ca vidyäd bahalavartma tat || 

[vartmabandbakam äha] kandürenätmatodena 59 ) vartmaäophena mänavah | 
asamam chädayed aksi yaträsau vartmabandhakah || 

[kiistavartmäha] nndv alpavedanam tämram yad vartma Samara eva ca | 
akasraäc ca sraved raktam klistavartmeti tad vidiih || 

[etat kaphajustaraktajain] 

[vartmakardamam äha] klistam punah pittayutam souitam vidahed yadä | 
tadä klinnatvam äpannara ucyate vartmakardamam || 

[syävavartniäba] yad vartma bähyato ‘utaä ca Syävam süuain savedauara | 
sakandükam parikledi gyävavartmeti tau raatam U 
[praklinnavartmäha] arujam bähyatah sünam vartma yasya uarasya lii | 
praklinnavartma tad vidyät klinnam atyartham antatah || 

[aklinnavartmäha] yasya dkautäny adbautäni sainbadhyante punah punah | 
vartmäny aparipakväui vidyäd akliuuavartma tat i| 

[vätahatavartmäha] vimuktasamdhi niscestam vartma yasya niimlyate j 
etad vätahatam vidyät sarujam yadivärujam ]j 

[vartmärbudam äba] vartmäntarastham visamam granthibhütam avedanam | 
äcaksltärbudam iti sa raktam avilambi ca || 

[nimesam äha] nimesinih 60 ) siiäväyuh pravisto vartmasamsrayah 01 ) | 

5.102 samcälayati vartmäni nimesah sa na sidhyati || 

[Sonitäisam äba] vartmastho yo vivardheta lohito 62 ) mrdur aükurah | 


54) Tb. vartmamtih, Cop. vartmämtak. 

55) Tb. und Cop. pothaklm. 

56) Tb. und Cop. kharastabdko für kbarah stabdho. h vor folgendem st fällt gewöhnlich aus. 

57) du; davati ist unbelegt. 

58) savainäbhistkiräbhis ca für savarnäbhih stiräbkih. h vor st ist fortgefallen. Cf. 
Anm. 56. 

59) kandüra, unbelegt als juckend, für kandura. 

60) Statt nimesinih des Tb. und D. wohl uimesini (von nimesin) und auf vartmäni zu 
beziehen. Allerdings führt pw. nimesin nicht an. Cop. nimesanili. 

61) Tb. und Cop. sainärayäh. 

62) D. fehlerhaft lehito für Tb. und Cop. lohito. 
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tad raktajam SonitärSa 63 ) cbinnam väpi vivardhate || 

[laganam äha] apäkl kathinah stlnilo granthivartmabhavorujah C3 *) | 
sa kandüh picchalah kolapramäno laganah smrtah || 

[visavartmäha] trajo dosäli bahih sothain kuryus 64 ) chidräni vartmanoh | 
prasravaty antam udakam visavad visavartma yat || 

[. . . visavad bahuchidravät] 

[kuncanam äha] vätädyä vartmasamkocam janayanti mala yadä | 
tadä drstam na saknoti kuficanam näma tad viduh [| 

[iti vartmarogäh] 

[atha paksmarogäh | tatra paksmäny aks'lomäni 
tatrat.yayo rogayor Dämanl äha] 

paksmakopah paksmaSäto rogau dvau paksmasamsrayau || 

[tatra paksraakopam äha] pracälitäni vätena paksrnftny aksi viSanti hi | 
asite sitabhäge ca nnilakosät patanty api || 
ghrsyanty C4 °) aksi 65 ) mubus täni samrambham janayanti ca | 
paksmakopah sa vijfleyo vyädhih paramadärunah || 

[tanträGtaroktam paksmakopam äha] 

yat paksma dehallm ulkävartmano <ntah prajäyate | 

gharset paksma site Svete 66 ) paksmakopah sa ucyate 0 

[paksmasätam 07 ) äha] taih 6S ) sadbhir väcäm äataili snehe caturbhis tais tu 

ropane | 

tais tribhir locane käryo seko netraprasädane || 
nimesonmesanam pumsamangalyä chotikäthavä | 

S.103 gurvaksaroccäranam vä vänmätreyam smrtä budhaih | 

[chotikä cutkl iti loke] 

sekas tu divase käryo rätrau cätyantike gade | 

[sa yathä] erandadalamülatvakSrtamätram yayor 69 ) hitam | 
sukhosnam netrayoh siktam 70 ) vätäbhisyandanääanam 7l ) || 72 ) 
pathyäksämalakhäkhasavalkalakalkena süksmavastrena | 
krtvä potalikäm täm ahiphenotthadravena yuktärn || 
nidadlhta locane syät sarväbhisyaDdasamksayah äighram | 
yogo 'yam rsibhir ukto jagadupakäräya kärunikaih || 
bhuktvä pänitalam ghrstvä caksusor yadi diyate | 
acirepaiva tad väri timiräni vyapohati || 

Snänain krsnatilais cäpi caksusyam aniläpabam | 


63) Für Äonitaräab. 63a) D. fehlerhaft ganthi“ für ‘granthir. 

64) D. fehlerhaft kuryyät für kuryyuÄ des C. und Cop. Im Tb. ist die Stelle undeutlich. 
64a) Für gharsanti. 

65) D. und Cop. aksi. Tb. ebenfalls aksi, dem aber am Rande die Endung ni hinzu¬ 
gefügt ist. Das Metrum erfordert aksi. 

66) svete = Svete. Cop. Svete. 

67) Hier setzt wieder eine größere Textverschiebung im D. ein. Tb. knüpft an p. 96 
Zeile 11 des D. an. Im Cop. folgt der Abschnitt, der im D. p. 96 Zeile 11 beginnt und p. 98 
Zeile 3 endigt Es schließt sich im Cop. an der im D. p. 104 Zeile 17 beginnende Abschnitt. 

68) D. te wohl für taih. 

69) P. erandasya dalaih pistaih pakvara äjam payo. 

70) P. netrayor antah. 71) P. vätärti. 

72) Die nun folgenden 10 nächsten Verse fehlen in der P. 
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ämalaih satataip snänaip param drstibalävaham || 
triphaläyäh kasäyas tu dhävanän netrarogajit | 
kavaläu mukharogaghnah pänatah kämaläpahah || 

[äScotanavidhili] kväthakslradravasnehabindünäm yat tu pätanam | 

dvyangulonmllite netre proktam ääcotanam hi tat || 

bindavo 'stau lekhanesu ropane daäa bindavah | 

snehane dvädasa proktäs te 5lte kosnarüpinah 73 ) || 

usne tu Sltarüpäh syuh sarvatraivaisa niscayah [ 

väte tiktam tathä snigdham pitte madhuraSltalam || 

kaphe tlksnosnarüksam 71 ) syät kramäd äscotanam liitam | 

äscotanäuäm sarvesäm mäträ syäd väk Satonmitä l| 

tatah param locanäbhyäin bhesajäya trayo 75 ) matäli | 

S. 104 äScotanam na kartawam nisäyäni kenacit kvacit || 

[tad yatliä] bilvädipailcaniülena 76 ) brhaderauda 77 sighrubhih | 
kvätha äscotane kosno vätäbhisyandanääanah [| 

triphalä£cotanam netre sarväbhisyandanääanam j] ,8 ) 

[pindividbihj uktabhesajakalkasya 73 ) pindl ca kolamätrayä | 
vastrakhandena sambaddhäbhisyandavrananä§inl so ) || 
suigdhosnä pindikä väte pitte sä ältalä matä | 
rukso§nä Sle§mani proktä vidhir uktä budhair iyatu || 

[sä yathä] erandapatramülatvaünirmitä vätanäSinl | 
dhätnviracitä pitte Sigrupatrakrtä kaphe || 
nimbapatrakrtä pindl pitaSlesmaharl bhavet | 

Suntblninibadalaih pindl sukhosnä svalpasaindhavä || 
dhäryä netre 'nilakaphe SothakandüvyathähaiT | 
triphalä pindikä netre vätapittakaphäpahä | 
pathyäksämalakhäkhasavalkalakalko hi phenajalavuktah | 
tena viracitä pindl samayati sakalän abhi J 
fjantugranthim 81 ) äha] 

jantugranthir vartmanah paksmanag ca kandum kuryur jantavah samdhi- 

jätäh | 

nänärüpä vartmaSukläntasamdhau gacchauty antar locanam düsayantah || 
[vartmanah paksmanaä ca samdhijätä ity anvayah] 

[iti samdbijä rogäh] 

[atha samastanetrajä rogäh | tesäm nämäni samkbyäm cäha] 
syandäS catuskä iha sampradistäS catvära eveha tathädhimanthäh | 
päkah saSothah sa ca Sotbalnno hatädhimantho ‘nilaparyayaä ca || 

73) P. snehe te dvädasa proktäh sltale kosnaiüpinah. 

74) P. tiktosnarüksam. 

75) P. bhesajänäm avogatah. 

76) vilva“ für bilva°. 

77) vrhad“ für brhad°. 

78) Dieser Vers fehlt in der Parallele. 

79) P. yukta 0 . 

80) P. nasyakhandena sambaddhvä netre 'bhisyandanäsinl. 

81) Hier endigt die p. 101, drittletzte Zeile beginnende EinschiebuDg im D. Tb. hat den 
woiteren Text p. 537 b, Zeile 6, Cop. p. 309, Zeile 16. 
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Suskäksipäkas tv ilia klrtitaii ca tathänyato väta udiritas ca | 

S.105 drstis tathamlädhyusitä Siiänäm utpätaharsau ca samastanetre || 
evam samastanetre syur ämayä dasa sapta ca | 
tesäni iha prthag vaksye yathäval laksanäny api | 

[lesv abhisyandäs catvära ity äha] 

vätät pittät kaphäd raktäd abhisyaudas caturvidhah | 
präyena jäyate ghorah 82 ) sarvanetrabhayamkarah || 

[tesu vätikäbhisyandam äha] 

nistodanasta mbhanaromaliarsasamgharsapärusyaSiro'bhitäpäh | 
visuskabhävah siäiräärutä 83 ) ca vätäbhipanne nayane bhavanti |] 

[samharsah karakatlkä . .. visuskabhävah düsikärähityam ...] 

[paittikam abbisyandam äha] 

dähaprapfikah sisiräbhinandä dliümäyanam bäspasaimidbhavas ca 81 ) | 
usnäsrutä pTtakanetratä ca pittäbbipanDe nayane bhavanti 85 ) | 

[älaismikam abbisyandam äha] 

usnäbhinandä guruläksiSothah kandüpadehäv atisltatä ca | 
srävo nnihuli picchila eva cäpi kaphäbbipanne nayane bhavanti || 

[upadeho *dädhikayä S6 )liptatä] 87 ) 

[raktajam abbisyandam äha] 

tämräörutä lohitanetratä ca räjyah samantäd atilohitäS ca | 
pittasya liügäni ca yäni täni raktäbhipanne nayane bhavanti || 

S.106 [adhimantbänäm abhisyandajatvam äha] 

vrddhair etair abhisyandair naränäm akriyävatäm | 
tävantas tv adhimanthäh syur nayane tlvravedanä || 

[adbimanthänäm laksanam äha] 

utpädyata ivätyartham tathä nirmathyate ’pi ca | 
siraso'rdham 88 ) tu tarn vidyäd 89 ) adhimantham 90 ) svalaksanaih | 

[svalaksanaib yathoktavätädikrtäbhisyandalaksanaih | adhimantham vindyät 91 ) | alliisyan- 
debhyo 'dhimanthänäin bhedärtham äha | ... utpädyata iva tathä nirmathyate ’pi ceti 
catusv adbimaiithesn boddhavyam ... | 

sa cädhimantho yadätmako yävatä kälena mithyäcäräd drstim hanti täm ea tarn äha | 
hanyäd drstim slaismikab saptarätiäd yo ‘dhimautho raktajah paiicaräträt | sadräträd 
vätiko vai nihanyän mithyäcärät paittikah sadya eva | atra sadyali sabdena trirätra ucyate 
tantiäntare trirätravacanät] 

[sasothaiu päkam älia] kondüpadelio ’äruyutali pakvoduinbarasainnibhal] | 
samrambln pacyate yas tu netrapäkah saSothakah 92 ) | 

[pakvodumbarasamnibhah lohitatvät] 

[hatädhimantham äha] 

upeksanäd ak^ipadädhimantho vätädhikah üosayati prasahya | 

82) D. fehlerhaft ghora für Tb. und Cop. ghorah. 

83) “asrutä nicht im pw. 

84) D. fehlerhaft "sasudbliavaS ca für saniudbhavak ca des Tb. und C. Cop. samudbhavab. 

85) D. fehlerhaft vadanti für bhavanti des Tb. und Cop. 

86) D., Tb. und Cop. düdhikayä. 

87) liptatä nicht im pw. 

88) Auch Tb. ‘rddbam für ’rdham, wie dieses Cop. hat. 

89) D. fehlerhaft vindyäd für vidyäd des Tb. Cop. bat vimdyäd. 

90) D. fehlerhaft adhimanthah für adhimantham des Tb. und Cop. 

91) Tb. und Cop. vimdyät. 92) Nach pw. Äotliaka unbelegt, dasselbe wie sotha. 
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rujäbhir ugräbhir asädhya esa hatädhiraantbah khalu nämarogah || 

[atha eva Videhali | tat padmam iva sanisuskam avasidati loeanam iti] 

[vätaparyäyam Sba] värain väram ca paryeti bhruvau netre ca märutah || 
rujäbhih mahattlvräbhih sa jfieyo vätapaiyayab | 
s.107 [paryeti paryäyena yati kadäcid bhruvau 93 ) kadäcin netre] 

[suskäksipäkam äha] 

yat künitam därunarüksavartma 94 ) samdahyate caviladarsanam yat | 
sudärunam yat pratibodhane ca suskfiksipfikopabatain tad aksi || 

[anyatovätam äha] 

yasyävatükariiaSirohanustbo 95 ) manyägato väpy anilo ’nyato yä | 
kuryäd rujo ‘ti bbruvi locane ca tarn anyatovätam udäharanti || 

[... anyatovätah anyatra sthito ‘nyatra rujani karoti ity anyatovätah | Yidehenäpy uktam] 
[amlädhyusitam äha] 

Syävam lohitaparyantam sarvam aksi prapacyate | 
sadähaSotbam sasrävam amlädbyusitani amlatali || 

[amlatah amlabhojanät tathä ca Susrutah amlena bhuktenetyädi] 

[Sirotpätam äha] 

avedanä väpi sayedanä vä yasyäksiräjyo bi bbayanti tämrä | 
muhur virajyanti ca yab samantädyädhib sirotpäta iti pradistab fl 
S.108 [aksiräjyah aksisiiäh ...] 

[Siroharsam äha] 

niobät sirotpäta upeksitas tu jäyeta rogab saSiräprabarsab | 
tämräksitä srävayati pragädhani tathä na sakuoty abhivlksitum ca fl 
[netrasya samatälaksanamäha] 
udlrnavedauam netram rägadosasamanyitam 97 ) | 
gbarsanistodaäüläsrayuktam ämänvitain viduh fl 
[... gharsah karakatikä ...] 

[sväiutiktaÄ 9,a ) ca lepaä ca bäspasvedanam eva ca | 
etäni netrarogänäm sämänyayäcanäni hi || 
aRjanam sarpisali pänam kasäyani gurubhojanara | 
netrarogesu sämesu snänara ca parivarjayet] 

[netrasya nirämatälaksanam llS ) äha] 

mandavedanatä kandü samrambhäSrupraSäntatä | 

prasannavarnatä cäksnor") nirämeksanalaksanam || 

[samrambkah sothah] 

[iti samastanetrajä rogäh] 

93) D. fehlerhaft bhuvau für bhruvau. Tb. und Cop. bhuvau. 

94) D., Tb. und Cop. rüksma wohl für rüksa, welches auch der C. hat. 

95) pw. hat avatu. 

96) Statt sama'ä wohl sämatä. Tb. samatä, Cop. sämatä. sämatä als nom. abstr. nicht 

im pw. 

97) D. fehlerhaft °dose° für °dosa° des Tb. und Cop. 

97a) wohl fehlerhaft für “tiktam. 

98) nirämatä als nom. abstr. nicht im pw. 

99) D. fehlerhaft cäksno für cäksnor. Tb. caksno, Cop. cäksnor. 
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III. Übersetzung 1 2 ) 

S. 87 Nunmehr das Kapitel von den Augenkrankheiten. 

[Er 8 ) bespricht das Maß des Auges] 

Der Arzt möge kennen das gewöhnliche Zwei-Angula-Maß 3 ), gemessen 

an der Dicke des eigenen Daumens, 

Als zwei Angula groß in jeder Richtung zusammen möge er den Augen¬ 
kreis erkennen. 

[Er bespricht die Teile des Auges.] 

Wimpern, Lider, das Weiße, das Dunkle sind die Kreise der Augen 4 5 ), 
Nacheinander sind diese im Zentrum (des Auges) befindlichen vier un¬ 
mittelbar folgend eines nach dem anderen. 

[Diese „Wimpern“ usw. sind an der Peripherie des Auges. Die „im Zentrum befind¬ 
lichen vier“ sind „das Dunkle“ usw.] 

[Nun gibt es am Augeukreise 78 Krankheiten und diese bespricht er.] 

12 Krankheiten an der Sehkraft und noch 2 weitere Krankheiten, 

An dem dunklen Teile 4, 11, die am weißen Teile entstehen, 

Am Augenlide 21, an den Wimpern entstehend sind 2 erwähnt, 

9 an den Yerbindungsteilen, am ganzen Auge sind 17 angegeben, 

So mögen am Auge alles in allem 78°) Krankheiten sein. 

[Daselbst erwähnt er am Auge noch 2 andere von Caraka genannte als noch hinzu- 
3, 88 kommend zu der von SuSruta erwähnten Aufzählung von 76, und er bespricht die von 
SuSruta genannte Zahl von 76.] 

Aus der Luft 10, desgleichen aus der Galle, und aus dem Schleim 13, 
Aus dem Blute 16, zu unterscheiden sind als aus allen drei Grundsäften 

zusammen entstehend 25, 

Äußere wiederum 2, am Auge sind 76 Krankheiten überliefert 6 * ). 

[Er bespricht die entfernte und die nahe Ursache der Augenkrankheiten 

in gleicher Weise.] 

1) Abkürzungen: J. = Jolly; T. = Text; C. = Commentar; P. = Parallele im pürvakhanda, 
2. bhäga, 5. prakarana 30. Kap.; pw. = Böhtlingk, Sanskrit-Wörterbuch usw. 

2) d. h. Bhävamiära. 

3) aiigula = V.4 hasta. Nach pw. hasta — etwa 18 Zoll oder 45 cm, so daß auf das 
Zwei-aiigulamaß etwa 3,7 cm kommen. Mißt man mit der eigenen Daumenbreite sein Auge, 
so überzeugt man sich von dor Richtigkeit der Maßangabe. 

4) J. unterscheidet 5 Kreise; er übersetzt also „Wimpern, Lider, das Weiße, des Dunkle, 
die Kreise der Augen (Pupillen)“. Im folgenden Verse werden aber 4 Kreise genannt. 

5) Da die im T. erwähnten Krankheiten an Zahl zusammen 7G betragen und am Auge ins¬ 
gesamt 78 Krankheiten sind, sind die im C. erwähnten „2 anderen“ zu den 76 noch hinzuzuzahlen. 

6) J. nennt p. 112 ebenfalls nach Suäruta 76 Krankheiten. Aber bei der Addition ergeben 

sich nur 66: 10 von Wind, 13 von Schleim, 16 von Blut, 25 von allen Orundsäften und 2 äußere. 

Er übersieht also 10 aus Galle: vätäd da§a tathä pittät. 
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Lurch das ins Wasser Gehen eines stark Erhitzten, durchschauen in die 

Ferne und durch Wachen, 

Durch eine Schweißkur und durch vieles Verweilen in Staub und Rauch, 
durch Hemmung des Erbrechens, durch Übermaß an Erbrechen, 

Durch sauren Reisschleim, durch ambu 7 ), kulattba 8 ), Bohnen und durch 
Unterdrückung des Eintrittes von Wind, Kot und Urin, 

Durch maßloses Jammern, durch Kummer und Schmerz, durch Schlag auf 

den Kopf, durch allzu schnelles Gehen, 

Und weiter durch Wechsel der Jahreszeiten 9 ), durch Qual der Leiden¬ 
schaften und durch Übermaß an Geschlechtsgenuß, 

Durch Träuenverhaltung 10 ) und durch Hinschauen auf sehr Feines bringen 
die Gruudsäfte am Auge eine krankhafte Veränderung hervor. 

[„Durch das ins Wasser Gehen eines stark Erhitzten“, zugleich durch die Hitze, die 
durch Sonnenglut usw. hervorgerufen ist, infolge Unterdrückung der herauskommenden 
Augenglut durch Baden im Wasser. „Durch eine Diät, die umgekehrt ist zu der, die 
als die für die Jahreszeiten gelehrte zu beobachten ist.“ u ). „Durch Tränenverhaltung“ 
durch Hemmung des Tränenstromes.] 

[Er bespricht die Entstehung.] 

Durch die verdorbenen Grundsäfte, die den Adern folgen und sich nach 
oben begeben haben [oder nach oben geraten sind] 
Entstehen an den Augenteilen sehr heftige Krankheiten. 

[Zuerst bespricht er die Krankheiten der Sehkraft.] 

[Dann das Kennzeichen der Augensehkraft.] 

Das Linsen teil-Maß habend, durch der 5 Elemente Beistand entstehend, 
Dem Khadyota 12 ) und dem Funken ähnlich, zustande gekommen durch 

unveränderliche Gluten, 

S. 89 Umgeben von einer äußeren Haut auf beiden Augen und Lochform habend, 
Die dem Kalten zuträglich ist 13 ), so nennen Augenkenuer die Sehkraft 

des Menschen. 

[„Das Linsenteil-Maß habend“, die Größe habend von 2 Teilen einer Linse, welche in der 
Mitte des dunklen, im Auge befindlichen Kreises steht. „Dem Khadvota und dem Funken 
ähnlich“, durch Blinzeln wohl dem Khadyota gleichend, d. h. wie Khadyota; beim Fehlen 
des Blinzeln der Maßstab* des Glanzes wie ein Funke. „Auf beiden Augen von einer 
äußeren Haut“, die der Träger vod Chylus 14 ) und Blut ist, „umgeben“.] 


7) Nach pw. eine Andropogon-Art. 

8) Nach pw. Dolichos unifiorus. 

9) Oder „durch Umstellung der Menstruation“. S. Anm. 11. 

10) J. S. 112 deutet bäspagrahät im gegenteiligen Sinne durch vieles Weinen. Jedoch 
gibt der C. mit vighätät eindeutig den Sinn. 

11) Oder „duTch verkehrtes Verhalten bei dem besprochenen Verhalten bei den Jahres¬ 
zeiten“. Nach J. S. 38 „heißen die Modifikationen, welche die diätetischen Regeln durch den 
Wechsel der Jahreszeiten erleiden, rtucaryä“. Pw. kennt diese nur als Titel eines Werkesund 
erwähnt ihre Bedeutung nach J. nicht. 

12) Nach pw. ein leuchtendes, fliegendes Insekt. Man kann auch trennen kba-dyota und 
„Himmelsglanz“ übersetzen. 

13) Diese Bezeichnung dürfte Zusammenhängen mit den Vorstellungen von den Eigen¬ 
schaften der dosa’s und rasa’s. S. Einleitung. 

14) J. S. 41 übersetzt rasa mit Chylus. 


3* 
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[Daselbst sind 4 Augenhäute, diese bespricht er.] 

Von ihnen befindet sich an der Glutflüssigkeit 1; *) die äußere, die andere 

befindet sich am Fleisch, 

Am Fett befindet sich die 3. Haut und am Knochen 16 ) die letzte. 

Gleich dem 5. Teil der Sehkraft nimmt man deren Grüße an. 

[Dort bedeutet „Glut* Blut, „Flüssigkeit* Satt; dadurch Behälter für Saft und Flüssigkeit, 
so ist die Bedeutung. „Man nimmt an“ die gewöhnliche IdiDge dieser 4 vereinigten Häute 
als gleich dem 5. Teile des Auges, das so dick ist wie die Dicke des eigenen Daumens.] 
[Dort bespricht er die Natur der zur 1. Haut gehörigen Störung.] 

Wem an der 1. Haut eine Störung der Sehkraft eintritt, 

Der sieht bisweilen undeutlich die Gestalten. 

An der 1. Haut, der zuerst erwähnten inneren, nicht an der äußeren, 
Sind also an der inneren Haut die Störungen der Sehkraft vorhanden. 
[Jedesmal befallen sie in Wiederkehr die innere Haut, 

So heißt es nach einem Wort des Yideha.] 

[Nunmehr bespricht or (die Natur) der zur 2, Haut gehörigen (Störung).] 

S. 90 Die Sehkraft wird stark angegriffen bei Störungen, die zur 2. Haut 

gehören. 

Fliegen, Mücken, Haare, Netze gleichsam sieht man, 

Kreise und Fahnen, Lichtstrahlen und Ringe 

Und mannigfaltige umherschwimmende Gegenstände, Regen, Gewölk und 

Finsternisse, 

Und entfernt stehende Dinge hält man für nahe 

Und nahestehende für ferne durch das Hin- und Hergeheu im Bereich 

der Sehkraft, 

Und wenn man noch soviel Mühe deswegen sich gibt: das Nadelöhr 

sieht man nicht. 

[„Sie wird angegriffen“, man vermag die Erscheinung, nachdem mau sie richtig bestimmt 
hat, nicht zu greifen. Das Angegriffensein erklärt er. Fliegen usw., Netze gleichsam, 
von Spinneu gefertigte gleichsam sieht man. „Ringe“, nämlich wie Ringe blitzende Er¬ 
scheinungen sieht man etwas. „Und mannigfaltige umherschwimmende Gegenstände“ 
durch die Bewegung der Abbilder sieht man nach oben, unten, zur Seite gehende ver¬ 
schiedenartige. Regen usw., wiewohl nicht wirklich, sieht man gleichsam wirklich. 
„Durch das Hin- und Hergehen im Bereiche der Sehkraft“, .Bereich“ bedeutet hier Er¬ 
scheinung, deshalb entspricht da das Hin- und Hergehen nicht der greifbaren Wirklichkeit.] 
[Die zur 3. Haut gehörige (Störung) bespricht er.] 

Oben sieht man, nicht unten bei einer Störung, die zur 3. Haut gehört, 
Auch sehr große Gegenstände sieht man gleichsam verhüllt und mit 

Tüchern bedeckt. 

Und man sieht die Gestalten an Ohr, Nase und Auge unvollendet. 

Und je nach der Krankheit möchte sich färben die Sehkraft bei stärker 

werdender Krankheit. 

Bei unten befindlicher Krankheit sieht man nicht das Nahstehende und 
das Fernstehende nicht bei oben befindlicher, 

Bei seitwärts befindlicher Krankheit sieht man wiederum die seitlich 
_ _ stehenden Dinge nicht, 

15) S. Einleitung. 

16) Nach griechischer Auffassung setzt die Bindehaut am Knochen an. 
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Bei allerwärts befindlicher Krankheit sieht mau gleichsam verworren, 

Bei einer Krankheit, die in der Mitte der Sehkraft sich befindet, sieht 

man groß und klein, 

S.91 Bei quer im Auge befindlicher Krankheit glaubt man einfach oder zwei¬ 
fach zu sehen, 

Bei zweifach vorhandener möchte man dreifach sehen und vierfach bei 

unbeständiger. 

[.Verworren“, nämlich geteilte und gleichsam vermischte Dinge sieht man. „Vielfach“, 
viele Dinge möchte man sehen.] 

[Nunmehr bespricht er die zur 4. Haut gehörige Störung.] 

timira 17 ) ist benannt die Störung, welche zur 4. Haut gehört. 

Es hebt allenthalben die Sehkraft auf der lihganäSa 18 ), so heißt es irgendwo, 
Wenn diese große dunkel seiende Krankheit noch nicht entwickelt ist, 
Sieht man Mond, Sonne mitsamt den Planeten in der Luft und Blitze, 
Und glänzende gleichsam funkelnde Strahlen sieht man, 

Dieser linganäSa ist nllikäkäca 19 ) genannt. 

[„Zur 4. Haut“, d. h. zur äußeren Haut gehörig, „timira ist diese (Krankheit) benannt“, 
nämlich durch das Auftreten der Dunkelheit, timira ist ein Knoten infolge des anfäng¬ 
lichen Zustandes Der linganäsa, so heißt es irgendwo“, nämlich in einem anderen Lehr¬ 
buche ist er linganäsa genannt. Und seine etymologische Worterklärung (ist): er wird 
gekennzeichnet d. h. er wird erkannt hierdurch: dessen kennzeichnendes Wesen ist die 
Kraft des Sehens. Der Verlust an dieser (d. h. der Kraft) heißt linganäsa. „Mond, 
Sonne und die Planeten sieht man in der Luft“, infolge des Bedingtseins der Helligkeit 
S. 92 der Luft bei der Uebermacht der Dunkelheit Wenn diese (Krankheit) entwickelt ist 
und lange besteht, sieht man selbst Mond usw. nicht, so heißt eine Stelle, „Nllikäkäca 
genannt“. Dies Wort ist zusammeugefügt aus den beiden verschiedenen Namen nilikäu.käca ] 
[Er bespricht die Namen und die Zahl der Krankheiten der Sehkraft.] 
Mit der Sehkraft sind verbunden 6 und 6 Krankheiten, 6 linganäsa sind 

nämlich da. 


17) Nach pw. Finsternis, Dunkelheit vor den Augen, eine bestimmte Klasse von Augen¬ 
krankheiten, ghaua“ Star. Auch J. S. 44 uud 112 übersetzt timira mit Star, p. 113 mit Dunkel¬ 
heit. Am sichersten übersetzt man mit „Dunkelkrankheit“. 

18) Nach pw. Verschwinden des Charakteristischen, eine bestimmte Augenkrankheit, die in 
der Linse ihren Sitz hat. J. S. 113 übersetzt Verlust des Gesichtes, Star. ITirschberg S. 3S/39 
gibt Opperts Übersetzung mit Wesensverlust, Star, Katarakt. — Da liiiganääa das Verschwinden 
des Wesentlichen ist und nach dem C. drä (SeheD) das Wesentliche der drsti (Sehkraft) ist, bedeutet 
linganäsa Verschwinden oder Verlust des Sehens, also Erblindung. Nicht weniger aber auch 
nicht mehr: pw., das speziell von einer Linsenerkrankung spricht und Oppert-Hirschberg, die 
linganäsa ais Katarakt d. li. grauen Star, also ebenfalls als eine Linsenerkrankung wiedergeben, 
gehen zu weit in der Defiuierung des linganäSa insofern, als „Verlust des Sehens“ eintreten 
kann auch durch andere Erkrankungen als den grauen Star im besonderen und die übrigen 
Starformen im allgemeinen. 

19) N. nach pw. eine bestimmte Krankheit der Linse des Auges. J. führt das Wort 
nicht, wohl aber S. 112 käca als Star und S. 96 nllikä als schwarze Flechten im Gesicht. 
Nach pw. heißt nila dunkelfarbig, käca Glas, plur. Glasperlen, eino bestimmte Klasse von Augen¬ 
krankheiten, insbesondere Affektionen der Liuse. Man kann nllikäkäca übersetzen mit „Glas¬ 
perle von Dunkelfarbigkeit“ und ist berechtigt, bei dieser Bezeichnung an den grauen Star zu 
denken. Es ist also bei nllikäkäca ein Anhaltspunkt für den grauen Star gegeben, während er 
bei linganäsa fehlt. Nach dem T. ist nllikäkäca eine Unterabteilung in der übergeordneten 
Gruppe des linganäsa. 
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Durch Wind, Galle, Schleim, durch alle (drei Grundsäfte zusammen), 
durch Blut und der sogenannte parimläyin als 6. 

[„Da (sind) 6 liiiganäsa“, diese erklärt er, nämlich durch Wind usw.] 

Ferner ein Mensch, der eine durch Galle entzündete Sehkraft hat, oder 
aber ein anderer eine durch Schleim (entzündete), dann der Rauchseher, 
(Ferner) welcher ein hrasvajätya ist, (weiter) der ein Nakulablinder heißt. 

und endlich die Sehkraft, welche gambhlra genannt wird. 

[Und es gibt 6 Krankheiten, welche eine durch Galle enzüudete Sehkraft usw. haben. 

So sind mit der Sehkraft verbunden 12 Krankheiten und dann bespricht er die beiden 

anderen. 

ln gleicher Weise die beiden anderen verbundenen Krankheiten mit gutem Vorzeichen. 
Unter diesen bespricht er das Kennzeichen des winderzeugten liiiganäsa.] 

Durch Wind fürwahr sieht der Mensch gleichsam umherschweifende 

Gestalten, 

Trübe, von rötlichem Glanze, gleichsam im Kreise bewegte. 

[„Von rötlichem Glanze“, in undeutlicher Kote aneiuandergereihte und lauter Sapphire 
sieht man, Eigenschaften von Sonnen usw. und Gestalten.] 

[Er bespricht den zum 8chleim in Beziehung stehenden (liiiganäsa).] 

Infolge des Schleimes möchte der Mensch sehen geschmeidige und aus¬ 
gebrochene Gestalten, 

Im Wasser schwimmende gleichsam, Netze gleichsam. 

[Er bespricht den durch Zusammenkommen der 3 Grundsäfte enstandenen (linganääa).] 

Infolge des Zusammenkommens der 3 Grundsäfte sieht man bunte und 

ungeordnete (Gestalten), 

Alle vielfach oder zweifach allerseits, 

Oder losgelöste größere Teile und Lichter sieht man. 

[„Ungeordnete“, nämlich in entgegengesetzter Kichtung gehende umgekehrt.] 

S. 93 [Er bespricht den durch Blut entstandenen (liiiganäsa).] 

Es möchte sehen der Mensch durch Blut rötliche und mannigfaltige 

Dunkelheiten, 

Falbe, schwarze und gelbe. 

[Er bespricht den Parimläyin.] 

Die durch Blut angestaute Galle möge man als parimläyin 20 ) ansehen, 
Durch ihn möchte man gelb die Gegenden sehen wie die aufgehende 

Sonne 

Und mit Khadyotastrahlen überschüttete Bäume. 

[„Mit Strahlen“, gleichsam mit Feuer usw. und mit Farben des Auges, welche durch 
Wind usw. erzeugt sind in 6facher Art. 

Da der besprochene liiiganäsa aus Farbe, Wind usw. ist, wird rötliche Farbe sichtbar 
von dem Winde, dunkle und blaue in gleicher Weise von der Galle, helle von dem 
Schleim, blutige von dem Blut, und die aus allen Grundsäften hervorgegangene Farbe 
ist bunt.] 

[Er bespricht den Unterschied des Aussehens der Kreise bei dem Augenbereiche, welches 
durch den als Ursache wirkenden Wind usw. hervorgerufen ist.] 

Rötlich ist der Kreis, der durch Wind beweglich ist und rauh, 

Der durch Galle (erzeugte) Kreis ist dunkelfarbig, messingfarben oder gelblich 

20) P. nach pw. eine bestimmte Krankheit der Augenlinse. J. führt das Wort nicht. 
Wörtlich übersetzt heißt es der „Dahinschwindende.“ 
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Oder weißgelb je nach der Stärke der Krankheit. 

Der durch Schleim ausgedehnte ist geschmeidig, bleich wie der Mond, 
wie die Kundapflanze 2I ) und wie eine Muschel, 

Licht wie ein Wassertropfen, der sich befindet am Blatt einer schwan¬ 
kenden Lotusblume. 

Wird das Auge hart mitgenommen, geht dieser Kreis auseinander. 

Der Kreis möchte aber bunt sein bei einem linganäSa, der durch alle 

3 Grundsäfte erzeugt ist, 

Das Aussehen von einem Lotusblatt und Schößling hat der aus Blut 

bestehende Kreis. 

Der durch Blut entstehende Kreis in der Sehkraft hat den goldgelben 

Glanz einer großen Glasperle. 

Bei der Parimläyi-Krankkeit möge er dunkel oder blau sein. 

Durch das Aufhören der Krankheit möchte dann von selbst bisweilen das 

Sehen wieder sein. 

[„Der durch Blut entstehende“, d. h. der der Galle folgende ist „der durch Blut ent- 
S. 94 stehende“. „Durch das Aufhören der Krankheit“ usw., dann möchte „bei der Parimläyi- 
Krankheit“ nach einer Zwischenzeit bisweilen von selbst das Sehen wieder sein.] 

[Er bespricht die Bedeutung der Sammlung der Merkmale der Grundsäfte, welche (Merk¬ 
male) bestehen in der Schwere, der Glut, der nicht besprochenen Schmerzen usw.] 

[Je nach dem Fall sind bei allen die Merkmale des Grundsaftes.] 

[Er bespricht das Kennzeichen der durch Galle entzündeten Sehkraft.] 

Welches Menscheu Sehkraft infolge der zur Sehkraft gelangten verdorbenen 

Galle gelb sein möchte, 

Ein solcher Mensch, dessen Sehkraft durch Galle entzündet ist, möchte 

hierdurch gelb die Gestalten sehen. 

[„Infolge der zur Sehkraft gelangten Galle“, infolge der an der Sehkraft zur 1. und 2. Haut 
gelangten, so ist es aufzufassen.] 

[Er bespricht die Form des Unterschiedes bei der Galle, die infolge dieser Krankheit am 
Sehorgan zur 3. Haut gelangt ist.] 

Wenn aber der Grundsaft die 3. Haut erreicht hat, möchte ein solcher 

nicht bei Tage sehen, bei Nacht sieht er. 

In der Nacht möchte dieser, der eine vom Kalten 22 ) gehaltene Sehkraft 
hat, durch die geriuge Existenz von Galle alle Gestalten sehen. 
[„Grundsaft“, hier die Galle.] 

[Er bespricht das Merkmal der Sehkraft, die von Schleim entzündet ist.] 

Da hält ein Mensch, der eine von Schleim entzündete Sehkraft hat, diese 

(Gestalten) für weiß. 

[In dem Falle nun muß dieses Merkmal des Schleimes an der Sehkraft als zur 1. und 
2. Haut gelangt erkannt werden.] 

[Dieser Schleim an der Sehkraft, der zur dreifachen Haut gelangt ist, verursacht Nacht¬ 
blindheit, so sagt er.] 

Welcher Grundsaft, an den 3 Häuten befindlich, gar sehr Nachtblindheit 

verursacht, 

Ein solcher (Mensch), der eine von der Sonnenglut gehaltene Sehkraft hat, 
möchte bei Tage durch die geringe Existenz von Schleim Gestalten sehen. 

21) Nach pw. Jasminum multifloruru oder pubescens. 

22) S. Anm. 13. 


J 
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[„Grundsaft“, hier Schleim.] 

[Nun bespricht er das Hauchsehen.] 

Welches Menschen Sehkraft infolge des aus Kummer hervorgerufenen 
Fiebers durch Kopfschmerzen in Mitleidenschaft gezogen ist, 

Welcher als Rauchfahne alle Dinge sieht, dieser Mensch ist als sogenannter 

Rauchseher 23 ) bezeichnet. 

[„Durch Kopfschmerzen“, durch Leiden an Hitze usw. im Kopfe. Für diese Menschen 
S. 95 muß die Galle als Grundsaft angesehen werden.] 

[Nun bespricht er den hrasvajätya.] 

Wer am Tage nur mit Muhe eine Gestalt sieht und auch eine große als 

klein ansieht, 

Wer hinwiederum in der Nacht ausgeführte (Gestalten) sehen möchte, ein 
solcher wird von den Gelehrten als hrasvajätya 21 ) bezeichnet. 

[Er bespricht die Nakulablindheit.] 

Welches Nakulamenscken Sehkraft, die vom Grundsaft ergriffen ist, 

irgendwie blitzt, 

Und helleGestalten beiTage sieht, diese Veränderung heißt Nakulablindheit 25 ). 

[Er bespricht den gambhiraka.] 

Die veränderte und durch Wind geschädigte Sehkraft zieht sich zusammen 

im Inneren und es schwindet 

Die in Schmerz versenkte. Diese Augenkrankheit nennen gambhlrika 26 ) 

die Kundigen. 

23) Nach pw. Bezeichnung eines an einer gewissen Krankheit der Augenlinse Leidenden. 
J. führt den Begriff nicht. 

24) H. nach pw. von kleiner Art. Nach dem T. sieht ein h. bei Tage schlecht, in der 
Nacht gut. Einen solchen Zustand nennt die europäische Medizin Nyctalopie, Tagblindheit oder 
Nachtsichtigkeit. Der k. ist also ein „Nyctalope“. J. S. 113 transkribiert hrasvajädya und 
beschreibt: „wobei man am Tage kleine Gegenstände nur mit Mühe sieht“. Die Handschriften 
haben die gleiche Lesart wie der Druck. 

25) Nach pw. ist nakuländhya eine bestimmte Krankheit des Auges und nakula der 
Ichneumon. J. S. 113 beschreibt die nakuländhatä als einen Zustand, „wobei man am Tage 
alles bunt sieht“ und nennt S. 14 nakula nur als Namen eines veterinär-medizinischen Autors. 
— Der indische Ichneumon oder der Mungos ist ein Raubtier aus der Familie der Schleich¬ 
katzen, Viverdirae. Der Mungos, Herpestes pallidus Cuv., ist blaßgrau, silberfarben, am Kopf 
und an den Gliedern dunkler, an den Beinen schwärzlich. Er lebt in Ostindien, wo er als 
Vertilger von Mäusen, Ratten, Schlangen und Skorpionen im Hause gehalten wird. Von Ostindien 
wurde er nach Westindien verpflanzt. Abinash Chandra Kaviratna versteht in seiner Ausgabe 
der Caraka-Samhitä S. 883 unter nakuländha Farbenbündheit und unterscheidet 2 Arten: „Here 
two kinds of colour-blindness are mentioned, viz., ,Nakuländha 1 and ,Kapatändha‘. The first 
literally means , blind like the moongoose 1 , the second is , blind as the pigeon 1 . The first is 
supposed to see everything as white; tho second, everything as dark. — T.“ Mongoose ist der 
eben erwähnte Herpestes pallidus sive griseus. 

26) G. nach pw. tiefliegend, drsti g. eine bestimmte Augenkrankheit. J. übersetzt wegen 
der Symptome der Schrumpfung und des Erlöschens der Sehkraft gambklrikä mit „tief, d. h. 
Atrophie des Auges“. Nach dem T. aber geht die Definition des gambhiraka auf das Symptom 
des überaus starken Schmerzes. Denn ein gambhlraka-krankes Auge ist „in Schmerz versenkt“ 
(rujävagädhä). Dieses erklärt aber der C. als „von tiefem Schmerz erfüllt“ (gambhiravedanän- 
vitä). Die deutsche Sprache hat ein ähnliches Bild: tief wio das Meer ist der Schmerz, 
gambhiraka ist also in Beziehung auf das Hauptsymptom wiederzugeben durch „die tiefschmerz¬ 
hafte . Diese starke Schmerzhaftigkeit in Verbindung mit den anderen angeführten Symptomen 
läßt mit J. an Bulbusatrophie denken. 
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[„In Schmerz versenkte“, von tiefem Schmerz angefüllte.] 

Aber 2 äußere (Krankheiten) sind hier angegeben, eine aus bestimmter 

Ursache und eine ohne bestimmte Ursache. 

Die aus bestimmter Ursache infolge Kopfschmerzes ist durch Symptome 

als abhisyanda zu erkennen. 

[„Außere“, noch hinzukommend zu der von Suäruta erwähnten Zahl von 12 S7 ). Dann 
bespricht er die Krankheit aus bestimmter Ursache. „Infolge Kopfschmerzes“, d. h. wo¬ 
durch der Kopf leidet, nämlich durch Berührung mit dem wehenden Hauche vom Duft 
einer giftigen Blüte. Dadurch ist Kopfschmerz „Durch Symptome als abhisyanda“, 
d.h. durch die Merkmale des abhisyanda aus Blut, heißt es bei Gadädhara 58 ); durchMerkmalo 
eines abhisyanda durch Zusammenfluß aus allen 3 Grundsäften, heißt es bei Kärttika 29 ).! 
[Er bespricht die Krankheit ohne bestimmte Ursache.] 

Durch den Anblick von göttlichen Rsis, Gandharven, großen Schlangen- 

dämonen und der Sonne 

Möchte die Sehkraft dieses Menschen vernichtet werden, dieser linganääa 

wird animitta 30 ) genannt. 

[Er bespricht das Merkmal des ohne Grund entstandenen liiiganäsa.] 

Da glänzt das Auge klar und die Sehkraft ist beryllfarbig 31 ) und rein. 
S. 96 [Dieses sind die Erkrankungen der Sehkraft.) 

[Nunmehr die am dunklen Kreise entstehenden Krankheiten. Er bespricht 
deren Namen und Zahl.] 

Was das savranaäukram ist und das avranam und durch Entzündung das 

payas und die ajakä ebenso, 

Diese 4 Augenkraukheiteu sind verbunden mit dem Orte des Schwarzen. 

[Dann bespricht er das Kennzeichen des savranaäukram.] 

Von in die Tiefe gehender Form möchte sein, was am Dunklen als ein 
eben von einer Nadel Verletztes sich darstellt, 

Einen sehr heißen Ausfluß möchte es ausströmen, dieses nennt mau 

savranasukram 32 ). 


27) s. S. 87. 

28) Nom. propr. wohl eines medizinischen Autors, den pw. nicht nennt. J. S. 6. nennt 
einen G. als Vater des Autors Vaiigasena. 

29) Nach pw. nom. propr. eines medizinischen Autors. J. nennt den Namen nicht. 

30) Es könnte scheinen, als ob dieser „ohne Grund“ entstandene liiiganäsa gemäß seiner 
Beschieibung der „schwarze“ Star sei, bei welchem keine Veränderung an der Pupille sichtbar 
ist. Als medizininischen terminus führen pw. und J. das Wort nicht. 

31) Vaidürya bedeutet ursprünglich Katzenauge, dann einen bestimmten Edelstein. Max 
Müller schreibt S. 232: „daß die Prakritform veluriya, wie Pott bemerkt bat, im Griechischen 
als ßtjovi.).o; erscheint, wieder ein fremder Name für einen fremden Edelstein, nämlich den 
Beryll. Es ist ohne Zweifel wahr, daß, wissenschaftlich gesprochen, das Katzenauge und der 
Beryll verschieden sind, aber in manchen Fällen, wie Professor Fischer mich belehrt, ist die 
larbe des Berylls dem Auge einer Katze gleich, obschon sie niemals jenen schimmernden Glanz 
hat, den man bei allen wirklichen Katzenaugen-Mineralien wahrnimmt, wenn sie konvex ge¬ 
schliffen sind“. 

32) Nach pw. ist Sukra ein weißer Fleck im dunklen Teil des Auges, savranaäukra eine 
bestimmte Krankheit des Schwarzen im Auge. Nach J. S. 41 ist §ukra Samen und nach S. 113 
savranasukla ein Geschwür an der Hornhaut mit sehr heißem Ausfluß. Wörtlich ist es „das 
M undweiße“. Mit J. halte ich es für das Hornhautgeschwür. 
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[„Von in die Tiefe gehender Form“ ist das unterscheidende Merkmal des sukram. „Als 
ein eben von einer Nadel Verletztes“, er lehrt die runde Form des äukram, die mit 
Schinerz verbunden ist.] 

Die Galle, die sich befindet an der Stelle der Wimpern nnd Lider, möchte 

die Körperhaare ausfallen lassen, 

Und ein entzündetes Stück macht Wimpernausfall, so möchte er lehren. 

[Dieses sind die beiden Wiinpererkrankungen.] 

[Nunmehr die an den Verbindungsstellen entstehenden Krankheiten. Dort 
sind 6 Verbindungsteile 33 ). Diese bespricht er.] 

Aii den Wimpern eine zum Lide gehende Verbindung, zwischen dem Lide 

und dem Weißen eine weitere. 

Zwischen dem Weißen und dem Dunklen eine andere, und zwischen dem 

Dunklen lind der Sehkraft noch eine, 

Am inneren Augenwinkel 34 ) befindet sich eine, und als 6. ist eine mit 

dem äußeren Augenwinkel 35 ) verbunden. 

[Er bespricht der dortigen Krankheiten Namen und Zahl.] 

Der püyälasa mit dem upanäha und 4 Flüsse, 

Die parvanlkä, die alajT, der jantu am Verbindungsteile des Knotens 

sind 9 Krankheiten. 

[Unter diesen bespricht er den püyälasa 3 “.] 

Welche reife Anschwellung, an dem Verbinduugsteile entstehend, einen 
dickflüssigen, fauligen Eiter ergießen möchte, heißt pütipüyälasa 31 ). 
[„Au dem Verbindungsteile entstehend“, muß aufgefaßt werden als au dem Vorbindungs¬ 
teile am inneren Augenwinkel der Menschen entstehend.] 

5. 97 [Er bespricht den upanäha.] 

Ein nicht kleiner Knoten, an dem Verbindungsteile der Sehkraft 
Nicht reifend, reichlich mit Jucken verseilen und schmerzlos, das ist der 

upanäha 38 ). 

[Ein rötlicher, harter, nur ein wenig schmerzender Knoten entsteht, so heißt es nach 
einem Ausspruche des Videha.J 

33) Nach J. S. 43 u. 113 ist saindhi eine Verbindungsstelle oder ein Verbindungsteil an 
den Augen. J. führt ebenso wie der vorliegende T. 6 an. Pw. kennt nur 5 „Verbindungen 
der Bestandteile des Auges“. 

34) Kaninaka nach J. S. 44 Augenstern, nach pw. dasselbe und außerdem, allerdings 
unbelegt, earuncula lacrimalis. Da diese im inneren Augenwinkel liegt und der T. einen 

6. samdhi am äußeren Augenwinkel angibt, möchte ich den kaninaka, als in Parallele stehend 
mit dem in gleicher Zeile erwähnten äußeren Augenwinkel, als den inneren Augenwinkel an- 
sehen, womit für das Wort als Bedeutung „innerer Augenwinkel“ oder „earuncula lacrimalis, 
der Beleg gegeben wird. Von der Übersetzung „Augenstern“ möchte ich um so eher Abstand 
nehmen, als mit diesem Wort bei den anatomischen Verhältnissen des Auges nach Bhävamisra 
kein klarer Begriff verbunden ist. 

35) apäiiga nach pw. der äußere Augenwinkel. J. nennt das "Wort nicht. 

36) Nach pw. eine bestimmte Krankheit der sogenannten Verbindungsstellen im Auge, 
nach J. S. 113 ein reifendes, schmerzendes und eiterndes Geschwür an den saindhi. Abscess, 
Wörtlich „Eitergeschwür“. 

37) Synonym für püyälasa. 

38) Nach pw. Bündel, Augenwinkelgeschwulst. J. führt das Wort nicht. Da nach dem 
T., der u. an der Yerbindungstelle der Sehkraft, also in der Nähe des Augenzentrums liegt 
kann er nicht an der Peripherie liegen, wo er doch als Augenwinkelgeschwulst liegen müßte. 
Wörtlich das „Einbinden“ oder „das Bündel“. 
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[Er bespricht die Entstehung der Flüsse ] 

Gegangen seiend zu den Verbindungsteilen entlang den Tränen möchten 
die Grundsäfte Flüsse verursachen, die mit eigenen Merkmalen 

versehen sind. 

Und diesen Fluß bezeichnen einige als netranädi 39 ). Deren Merkmale 

vierfach werde ich beschreiben. 

[„Zu den Verbindungsteilen 1 ", durch die Mehrzahl werden alle Verbindungen einbegriffen.] 
[Er bespricht den von der Galle herrührenden Fluß.] 

Ein gelbwurzfarbiges, gelbes, heißes "Wasser oder Galle möchte als Gallen¬ 
fluß zusammenfließen aus der Mitte des Verbindungsteiles. 
[„Gelbwurzfarbiges“, d. h. gelbgefärbtes.] 

[Er bespricht den Schleimfluß ] 

Als Schleimfluß wird jene Veränderung bezeichnet, welche als ein "Weißes, 
Dickflüssiges und Schlüpfriges fließen möchte. 

[Er bespricht den aus dem Zusammentritt aller 3 Grundsäfte entstehenden Fluß.] 
Welche reife Anschwellung au dem Verbindungsteile einen fauligen Aus¬ 
fluß ergießen möchte, als aus allen 3 Grundsäften entstehend 
möchte dieser Fluß angesehen werden. 
Welche Veränderung durch Blut als roter Fluß heiß kommen möchte, 

dort ist reichlich Blut. 


[Er bespricht die parvanikä.] 

Eine dunkelrote, zarte, durch Hitze und Entzündung aus Blut entstandene 
runde Schwellung ist als parvanl 40 ) zu erkennen. 

Die hier an dem Verbindungsteile zwischen dem Dunklen und dem Weißen 
entstandene alajl 41 ) möchte genannt sein mit den vorher er¬ 
wähnten Merkmalen. 

S. 98 [Er bespricht die alaji. „Hier“, d. h. an dem Verbindungsteile zwischen dem Dunklen 
und dem Weißen. Eine gefärbte, helle, sich zeigende, nicht harte Blase möchte die alaji 
sein, so heißt es. Nachdem die Geschwulst das Dunkle ergriffen hat, geht sie zu diesem, 
und dieses möchte man als das sogenannte ajakäjätam 4 *) auffassen. Welche Geschwulst 
und ihr Wachstum als vom Fett her erfaßt werden muß, woher der Ursprung dieser 
(Geschwulst) von Videha au der 3. Haut angegeben wird. „Nachdem sie das Dunkle 


39) nä<ll nach pw. Röhre, Fistel, netranädi nach Wiso u. J. S. 113 Triinenfistcl. Ich 
habe Bedenken gegen diesen Ausdruck, weil er einen anatomischen Zustand deutlich außerhalb 
des Auges, also nicht am Auge selbst, darstellt. Wörtlich „Flüssigkeitsgang am Auge“. 

40) parvana, parvanikä und parvanikä ist nach pw. eine bestimmte Krankheit der sogen. 
Verbindungsstellen des Auges. J. S. 113 versteht darunter kupferrote, schmerzende Auswüchse 
am Rande der Hornhaut. Wenn die p. ebenso wie die in der folgenden Zeile genannte alaji an 
der Verbindung zwischen dem Dunklen und dem Weißen entsteht, handelt es sich um eine 
„entzündliche Erkrankung des Hornhautrandes“. Thlyctaene? 

41) alaji und alaji nach pw. eine bestimmte Augenkrankheit, nach J. S. 113 dasselbe wie 
parvanikä. Außerdem Penisgeschwür S. 31 und kupferrote, schmerzende Beule S. 100. Auch 
mit Hilfe des C. gelingt es nicht, a. näher zu bestimmen, im besonderen nicht, ob sie eine 
entzündliche oder eine nichtentzündliche Erkrankung darstellt. Das einzig Sichere ist ihr 
Charakter als Blase oder Pustel und ihr Sitz am Hornhautrande. Das Wort hat nach J. 
vedischen Einschlag. 

42) ajakä nach pw. unbelegt eine junge Ziege, ajakäjäta nach pw. gleich ajakä, eine 
bestimmte Krankheit des Auges. J. S. 113 übersetzt mit Ziegenkot, prolapsus iridis. Wörtlich 
„das von einer jungen Ziege Hervorgebrachte“. 
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ergriffen hat, geht sie zu diesem“, d. h. durch ihre Größe die ganze Stelle des Dunklen 
ergriffen habend, kommt sie heran.] 

[Dieses sind die am dunklen Kreise entstehenden Krankheiten.] 

[Nunmehr die am weißen Teile entstehenden Krankheiten. Deren Namen 
und Zahl bespricht er.] 

arman 43 ) heißen das prastäri, das äukla, das ksataja, das adhimämsa und 

das snäyu: 5 Krankheiten. 

Es möchten sein die Suktikä, das arjuna und der pistaka, das jälamäi- 
ränäm und die pidakäs, welche da sein möchten. 

11 sind die Krankheiten mitsamt dem valäsagrathita am weißen Teile 

beider Augen. 

[Unter diesen bespricht er das Kennzeichen des prastäri-arman.] 

Das prastäri-arman 44 ) ist eine ausgebreitete, dunkelrot ähnliche, gebundene 

Haut. 


[Er bespricht das sukla-arinan.] 

Ein sehr weißes, weiches, das ist Sukla-arman 40 ). Am Weißen wächst 

lang dieses. 

[Er bespricht das raktärman.] 

Ein lotusblurnenähnliches, weiches, das ist raktärman 46 ), welches als 

Fleischmasse am Weißen sich anhäuft. 


[Er bespricht das adhimämsa-arman.] 

Ein breites, weiches und ein dickes, leberähnliches, das ist adhimamsa- 

arinan 47 ). 


„Leberähnliches“, ein wenig dunkelrotes. 


[Er bespricht das snäyu-arman.] 

Ein straffes, sich ausbreitendes, von 
ist snäyu-arman 48 ) als Fünftes. 


Fleisch strotzendes, trockenes, das 


[Er bespricht die sukti.] 

Welche Tropfen braun sein mögen und 
Weiß von Aussehen, das heißt sukti 43 ), 


einem Fleischstücke ähnlich, 
die bedeckt ist mit einem hellen 
Staube. 


S. 99 [ Er bespricht das arjuna.] 


43) arman uach pw. Bezeichnung verschiedener Krankheiten des Weißen im Auge, nach 
J. S. 113 u. 115 Flügelfell, pterygium. 

44) prastäri nach pw. eine bestimmte Krankheit des Weißen im Auge. J. erwähnt das 
Wort nicht. Wörtlich „das sich Ausbreitende“. 

45) Nach pw. unbelegt eine bestimmte Krankheit des Weißen im Auge. Wörtlich „das 
Weiße“. J. S. 113 gibt nur den Begriff des Weißen im Auge. 

46) raktärman nach pw. eine bestimmte Augenkrankheit. J. führt das Wort nicht an. 
Wörtlich „das gefärbte arman“. 

47) adhimämsa nach pw. eine von Speichelfluß begleitete schmerzhafte Anschwellung des 
Zahnfleisches in der Gegend des Weisheitszahnes. Nach J. S. 117 dasselbe, adhimäinsarman 
nach pw. eine bestimmte Krankheit des Weißen im Auge. Wörtlich „das Überfleisch-arman“. 
Analoge Bildung im Deutschen „Überbein“. 

48) snäyu nach pw. Band im Körper, Sehne, Ader. Nach J. S. 43 Sehnen und Nerven, 
eigentlich Bänder, snäyumarman nach pw. Verbindungsstelle der Bänder, seätvarman eine 
fleischige Anschwellung des Weißen im Auge, snäyu-arman wörtlich „Sehnen-arman“. 

40) 4ukti, suktika und suktikä nach pw. eine bestimmte Erkrankung des Weißen im Auge. 
Nach J. S. 113 handelt es sich um Tumoren, braune, fleischfarbene oder muschelfarbige Tüpfelchen. 
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Welcher eine Tropfen hasenblutähnlich 

Am Weißen sich befindet, den bezeichnet man als arjuna 50 ). 

[Er bespricht den pistaka.] 

Das von der Aufwallung des Schleimes und des Windes am Weißen her¬ 
vorragende Fleisch 

Wisse backwerkähnlich als pistaka 51 ) gleich einem Bilde, das beschmutzt 

ist von Unrat. 

[„Backwerkälmlick“, d. h. weiß.] 

[Er bespricht das Siräjäla.] 

Ein netzartiger, harter, an der Spitze rötlicher Überzug von Adern 
Ist vorhanden und heißt Sirädijäla 52 ). 

[Heißt siräjäla.j 

[Er bespricht die siräpidikä 63 ).] 

Welche am Weißen befindliche, weißliche Knoten an den Aderu sind 54 ), 
Diese möchte man als weißliche, in der Nähe wachsende, an den Adern 

wachsende wissen. 

[Er bespricht das baläsagrathita.] 

Was als ein messingfarbiges, nicht weiches, wassertropfen-ähnliches 
Am Weißen des Auges erkannt werden muß, heißt baläsa 55 ). 

[„Messingfarben es“, lichtes ist die Bedeutung. „Wassertropfen-älmliehes“, dadurch wird 
etwas über die Höhe ausgesagt. Bei SuSruta wird beim Namenverzeichnis baläsagra¬ 
thita als Wort angegeben.] 

[Das sind die am weißen Teile entstandenen Krankheiten.] 

[Nunmehr die am Augenlide entstandenen Krankheiten. Dort sind 2 Lider, 
woher er sagt:' -6 )) 

„Die beiden T.ider“, die beiden AugendeckeiJ. 

Er bespricht der dortigen Namen und Zahl. 

Die utsanginT, die kumbhlkä, die pothakl-Formen, die vartmaSarkarä, 
Dann das arsovartma, das Suskärsas, und die ailjanadiisikä, 

Das bahalavartma und, was auch eine andere Krankheit ist, der vartma- 

bandhaka, 

Das klistavartma, ferner der vartmakardama und das Syavavartma, 

Das praklinnavartma und das aklinnavartma und das vätahata, 


50) aijuna nach pw. eine Krankheit des Weißen im Auge, nach J. S. 113 ein einziger 
wie Hasenblut gefärbter Tupfen. Wörtlich „das Weiße“. 

51) pistaka nach pw. Backwerk, Kuchen, eine bestimmte Krankheit des Weißen im Auge. 
Nach J. S. 113 ein weißer Auswuchs. Wörtlich „Backwerk“. 

52) Wörtlich „Adernetz 4 . 

53) Nach pw. pidikä oder unbelegt pidakä Knoten, Beule, papula, pustula pldaka nur 
in Verbindung mit tälu“ unbelegt. Nach J. S. 100 pidakä rote Geschwüre, Beulen, äiräpidikä 
wörtlich „Aderknoten*. 

54) J. S. 113 liest statt Sirävrttä des Druckes sirävrtä, uud übersetzt dieses mit „geädert“, 
wobei er Phlyctaene vermutet. S. Anm. 40. 

55) baläsagrathita nach pw. eine bestimmte Form von Ophthalmie. J. erwähnt dieses 
Compositum nicht. Unter baläsa versteht er S. 90 Schleim als Krankheitserreger und S. 113 
eine messingfarhene, weiche, wassertropfartige Geschwulst und vermutet Bindehautcyste, baläsa 
nach pw. vielleicht eine bestimmte mit Geschwülsten verbundene Krankheit und baläsaka ein 
nressingfarbener Fleck im Weißen eines kranken Auges, grathita ein bestimmter knotiger Abszeß. 

56) Anscheinend fehlt hier ein Vers. 
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S.lOODas vartmarbuda, der nimesa und das Sonitärsas ebenso 

Der lagana, das visavartma auch, das kuficana, dieses als letzter Name. 
21 also sind die Krankheiten, welche am Lide sich befinden. 

[Unter diesen bespricht er die utsangapidikä.] 

Nach innen gerichtet, dunkelrot, außen am Lid befindlich, 

Mit einer Vertiefung versehen ist die utsaiigapidikä 57 ), aus dem Blute 

stammend, stark juckend. 

[Diese am unteren Lide entstandene muß erkannt werden an der unteren Vertiefung des 
Lides des Menschen, so heißt es nach einem Ausspruche des Videha.] 

[Er bespricht die kumbhikä 58 ).] 

Am Lidende geblähte pidikä’s zerplatzen und laufen aus. 

[Dem kumbhlka-Samen sind (die pidikä’s) ähnlich. Au der harten Stelle der Kumbhikä ist 
ein Schlinggewächs, dessen Frucht das Aussehen eines Granatbaumes hat, dessen Samen 
sind sie ähnlich.] 

[Er bespricht die pothikä.] 

Die fließenden, juckenden, nicht schweren, dem Senfkorn ähnlichen 
Und schmerzhaften (pidikä’s), eine solche pidikä wird pothak! 59 ) genannt. 
[Er bespricht die vartmasarkarä ] 

Eine mit sehr feinen, festen pidikä’s besetzte 

pidikä, welche stechend und dick ist und am Lide sich befindet, ist eine 

vartmasarkarä 60 ). 


[Er bespricht das arsovartma.] 

Dem airväru-Samen 61 ) ähnliche pidikä, wenig schmerzende, 

Glatte und stechende, am Lide befindliche, dieses wird arSovartma^) ge¬ 
nannt 

[„airväru“, d. i. karkatl 03 ). „Stechende“, d. h. scharfspitzige'»).] 

[Er bespricht das Äuskarsas.] 

Einen langen Schößling habend, stechend, steif, hart, im Inneren ent¬ 
stehend, 

Diese Krankheit wird äuskarsas 65 ) mit Namen genannt. 

[Er bespricht den Namen des anjana.] 

Eine durch Hitze brennende, dunkelrote pidikä, am Lide entstandene, 


57) pidikä s. Anm. 53. utsangini nach pw. Ausschlag am unteren Augenlide, utsaiiga- 
pidikä nicht im pw., wohl bei J. S. 113: „eine nach innen offene, kupferrote Pustel am unteren 
Augenlid, vermutlich Cyste“. Wörtlich „Sehoßpidikä“. 

58) kumbhikä nach pw. eine dem kumblnka-Kern ähnliche Anschwellung namentlich der 
Angenlider. J. S. 114 vermutet Gerstenkorn. S. Anm. 62. 

59) pothaki nach J. S. 114 nässende schmerzende Pusteln. Nach pw. bestimmte Ge¬ 
schwüre an den Augenlidern. 

6 n ) Nach pw. bestimmte Verhärtungen in den Augenlidern. Nach J. S. 114 Augenlid- 
giieß d. h. Körnerkrankheit. Wörtlich „Lidgrieß“. 

61) Cucumis utilissimus. 

62) arsas und arsa unbelegt nach pw r . Hämorrhoiden, arsas nach J. S.107 ursprünglich 
Knoten oder Geschwür jeder Art. arSovartman nach J. S. 114 harte Körner. Nach pw. etwa 
Gerstenkorn am Auge. S. Anm. 58 und 77. Wörtlich „Knoten-Lid“. 

63) Ebenfalls cucumis utilissimus. 

64) Durch diese Erklärung des C. ergibt sich, daß J.s Übersetzung „harte Körner“ nicht 
zutreffend ist. 

65) Nach pw. bestimmter Tumor des Augenlides, nach J. S. 114 trockne Knoten. Dieses 
ist die wörtliche Übersetzung. 
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Weiche, wenig schmerzhafte, zarte, diese muß als afijaua 66 ) benannt er¬ 
kannt werden. 

Q. 101 [Er bespricht das bahalavartma.) 

Wessen Lid sich verdickt mit pidikä’s überall 

Mit gleichartigen und verhärteten, dieses möchte man als bahalavartma 67 ) 

wissen. 

[Er bespricht den vartmabandhaka.] 

Wenn er infolge einer juckenden, selbst stechenden Lidgeschwulst 
Ungleich das Auge bedeckt, jenes ist der menschliche vartmabandhaka“ 8 ). 
[Er bespricht das klistavartma.] 

Welches Lid, weich, gering schmerzhaft, dunkelrot (und dennoch) gleich 
Und unerwartet rote Flüssigkeit entströmen lassen möchte, ein solches 

nennt man klistavartma 69 ). 

[Dieses ist mit Schleim verbunden und aus Blut entstanden.] 

[Er bespricht den vartmakardama.] 

Wenn aber das in einen krankhaften Zustand gebrachte und mit Galle 

vermischte Blut sich zersetzen möchte, 

Daun heißt das in Sekretion geratene (Lid) vartmakardama 70 ). 

[Er bespricht das Syävavartma ] 

Welches Lid außen und innen schwarzbraun ist, geschwollen, schmerzhaft, 
Mit Jucken verbunden und nässend, dieses wird für das Syävavartma 71 ) 

gehalten. 

[Er bespricht das praklinnavartma.] 

Welches Menschen Lid schmerzlos und außen geschwollen ist, 

Dies möchte man kennen als praklinnavartma 72 ) überaus feucht innen. 

[Er bespricht das aklinnavartma.] 

Wessen Lider halb gereinigt immer wieder zusammenkleben, 

Nicht ganz reife, diese möchte man als aklinnavartma 73 ) kennen. 

[Er bespricht das vätahatavartma.] 

Wessen von dem Terbindungsteile befreites, regungsloses Lid sich schließt, 
Dies möchte man kennen als vätahata 74 ), schmerzhaft oder schmerzlos. 

66) Nach pw. das Salben, Salbe, schwarze Augensalbe besondere .aus Antimon. Nach 
J. S. 28 Augensalbe. 

67) Nach pw. eine bestimmte Augenkrankheit, ein verdicktes Augenlid. Nach J. S. 114 
harte Beulen überall am Augenlid. Wörtlich „verdicktes Augenlid.“ 

68) Nach pw. bestimmte Krankheit der Augenlider. Nach J. S. 114 bedecken bei v. die 
geschwollenen Augenlider das Auge nicht ganz, bandha nach pw. eine Krankheit, bei welcher 
die Augenlider nicht ganz geschlossen werden können. 

69) Nach pw. eine bestimmte Krankheit des Augenlides. Nach J. S. 114 acuter Katarrh. 
Wörtlich „gepeinigtes Lid“. 

70) Pw. nennt das Compositum nicht. Nach J. S. 114 Augenliderschmutz, Blennorrhoe. 

71) Nach pw. eine bestimmte Krankheit des Augenlides. Nach J. S. 114 schwärzliche 
Augenlider, vermutlich Ekzem. 

72) Nach pw. eine bestimmte Krankheit des Augenlides. J. S. 114 beschreibt: „außen 
schmerzlose Schwellung, innen starke Nässe“, klinna „feucht*, praklinnavartman wörÜich 
„Trieflid“. 

73) Nach pw. eine bestimmte Augenkrankheit Nach J. S. 114: „die Lider wie verklebt“, 

74) vätahata nach pw. vom Winde als humor getroffen, vätahatavartma eine bestimmte Krank¬ 
heit des Lides. Nach J. S. 114 lagophthalmus, also ein Auge mit ständig offenstehender Lidspalte. 
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[Er bespricht das vartrafirbuda.l 

Im Lidinnern befindlich, uneben, eine Verhärtung darstellend, schmerzlos, 
Das ist das genannte arbuda 75 ), blutend und nicht herabhängend. 

[Er bespricht den nimesa.] 

Der eingedrungene und mit dem Lide verbundene Aderwind 
S. 102Bringt die Elinzel-Lider in Bewegung, dieser nimesa 76 ) wird nicht geheilt. 
[Er bespricht das sonitär-ia.] 

Welche rote und weiche am Lide befindliche Warze wachsen möchte, 
Dieses durch Blut entstandene SonitärSa 77 ) wächst, selbst wenn es abge¬ 
schnitten wird. 

[Er bespricht den lagana.] 

Dieser unreife, harte, dicke Knoten (*granthir), durch den Zustand des 

Lides breit entstehende, 

Dieser juckende, schleimige, das Gewicht eines kola 78 ) habende wird 

lagana 79 ) genannt. 

[Er bespricht das visavartma ] 

Die drei Grundsäfte möchten außen eiue Anschwellung und Löcher an 

beiden Lidern machen. 

Es entströmt zum Rande ein giftartiges Wasser, welches das visa- 

vartma 80 ) ist. 

[„Giftartiges“, durch den Zustand der vielen Löcher.] 

[Er bespricht das kuncana] 

Wenn die in Wind usw. bestehenden Absonderungen ein Schließen der 

Lider verursachen, 

Dann ist eine Wahrnehmung nicht möglich, unter dem Namen kuflcana 81 ) 

kennt man dieses. 

[Dieses sind die Lidkrankheiten.] 

[Nun die Wimperei krankungen Dort sind Wimpern, welche die Augenhaare dar¬ 
stellen. Er bespricht die Namen der beidon dortigen Krankheiten.] 

Der paksmakopa und der paksmaüäta sind die beiden mit den Wimpern 

verbundenen Krankheiten. 

[Dann bespricht er den paksmakopa]. 

Die duich den Wind gelockerten Wimpern dringen iu das Auge 
Am dunklen und am weißen Teile und fallen auch aus aus dem Behälter 

der Wurzel, 


75) arbuda nach pw. länglich rundliche Masse, Geschwulst, Knoten. Nach J. S. 114 
innerlicher Knoten, nach S. 54 Masse, nach S. 117 Geschwür. 

76) nimesa nach pw. und J. S. 114 Blinzeln, Lidkrampf. 

77) Wegen arSa s. Anm. 62. sonitärsas nach pw. Blutknoten, eine bestimmte Krankheit 
des Augenlides. J. S. 114 „Blutgeschwür in der Mitte, das beim Ausschneiden nachwächst“. 
Man könnte an eine Blutgefäß- oder eine bösartige Geschwulst denken. 

78) Ein bestimmtes Gewicht, s. S. 104. 

79) Nach pw. eine bestimmte Krankheit des Augenlides. Nach J. S. 114 ein großer, 
harter schmerzloser Knoten. 

80) v. nennt pw. nicht. Nach J. S. 114 stellt es eine äußere Schwellung und vielfache 
Perforation der Augenlider dar. J. vermutet Milzbrand. 

81) Nach pw. das Sich-Zusamraenziehen, eine bestimmte Krankheit der Augenlider. Nach 
J. S. 114 Lidfall. 
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Es werden zerrieben sofort die Augen und solche erzeugen eine Aufwallung. 
Als paksmakopa 8 -) muß diese überaus schmerzhafte Krankheit erkannt 

werden. 

[Er bespricht den in einem anderen Abschnitte genannten paksmakopa.] 

Wenn die Wimpern eine Verklebung 83 ) verursachen im Inneren beider 

entzündeten Lider, 

Dann möchten die Wimpern die beiden Weißen (= Hellen) reiben, pak¬ 
smakopa wird dieses genannt. 

[Er bespricht den paksmaSäta 84 ).] 

Mit diesen 600 Worten muß bei der Salbenbehandlung, mit diesen 400 

bei der Auflegebehandlung, 

Mit diesen 300 bei der augenberuhigenden Aufziehbehandlung ein seka 85 ) 

gemacht werden, 

Augenschließen, Augenöffnen oder ein unheilbringendes, mit Daumen und 
Zeigefinger geschlagenes Schnippchen durch einen Mann 
S.103Oder Aussprechen von einer schweren Silbe: dieses Wortmaß 86 ) ist von 

den Weisen gelehrt. 

[„chotika“, nämlich cutkl heißt es in der Volkssprache.] 

Die Einträufelung muß aber bei Tage gemacht werden und in der Nacht 

bei drohender Krankheit. 

[Dieser (seka), wie folgt.] 

Auf welche beiden Augen ein Quantum Gekochtes von der Wurzelrinde 

eines Stückes Ricinus 

Lauwarm benetzt gelegt ist, das vertreibt den Wind-abhisyanda 88 ). 

Aus einem kleinen Tuche, welches eine Paste enthält aus dem Bast des 
Mohnes, des ämala und des heilsamen äksa 89 ) 

Eine Kompresse gemacht habend, möge man diese, welche mit der aus 
dem Opium hervorgehenden Flüssigkeit versehen ist, 

Auf das Auge legen, und der ganze abhisyanda möchte schnell vergehen. 
Diese Kur ist von mitleidigen Rsis zum Nutzen der Welt gelehrt. 

Wenn es, nachdem man die Handfläche gekrümmt und gerieben hat, auf 

beide Augen gegeben wird, 

Vertreibt dieses Wasser nach kurzer Zeit die Dunkelheiten. 


82) Nach pw. und J. S. 114 Einwärtskehrung der Augenlider, Entropium, 

83) dehali nach pw. Schwelle. 

84) säta das Abfallen, Ausfallen; paksmasäta als Comp, nicht im pw. Bei J. S. 114: 
Abfallen der Haare an den Wimpern mit Brennen der Lider, Liderentzündung. Wegen der 
Textverschiebung s. Anm. G7 des Textes. 

85) seka nach pw. Tropf- oder Spritzbad, Waschung. J. führt das Wort nicht an. 

86) S. S. 103 unten. 

88) P.: Ziegenmilch, gekocht mit zermahlenen Teilen von Ricinus, lauwarm benetzt im 
Inneren der beiden Augen, vertreibt den Windschmerz. 

89) Die Dreiheit Mohn, ämala, äksa wird S. 104 wieder erwähnt, ämala unbelegt für 
ämalaka, der Myrobalanenbaum. äksa unbelegt ein aus der Rinde der Terminalia Bellerica be¬ 
reitetes berauschendes Getränk. In patkyäksa klingt der „Gleichklang-Zauber* wieder: das äksa 
(das Getränk aus der Pflanze) ist heilsam für das aksi (Auge). S. Sclieftelowitz. 

Studien zur Gescliichte der Medizin. 19. 
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Und ein Bad mit schwarzem Sesam, welches den Wind vertreibt, ist 

auch heilsam für die Augen 

Ein ständiges Baden mit ämala verstärkt sehr die Sehkraft. 

Aber eine Abkochung mit triphalä 90 ) scheucht als Abwaschung Augen- 

krankheiteu, 

Als Mundmittel entfernt sie Mundkrankheiten, als 91 ) Trankmittel vertreibt 

sie den kämala 92 ). 

[Die Vorschrift für das äScotaua 93 ).] 

Was an Tropfen, die bestehen aus flüssigem Öl, Milchsaft und einem 

kvätha 91 ) 

In dem 2 daumenbreit geöffneten Auge krankheitvertreibend ist, das ist 

äscotana genannt. 

8 Tropfen bei der Aufziehbehandlung, bei der Auflegebehandlung 10 Tropfen, 
Bei der Fettbehandlung 12 95 ), beim Kalten sind diese als lau beschaffen 

vorgeschrieben. 

Beim Heißen möchten sie von kalter Beschaffenheit sein, diese Ansicht 

herrscht überall. 

Beim Winde bitter und ölig, bei der Gallo süß und kalt, 

Beim Schleim brennend, heiß, trocken 9 “) möge nach der Ordnung das 

äscotana zuträglich sein 97 ). 

Jedes äscotana-Maß möge gemessen sein nach 100 Worten 98 ). 

Dann aber sind für beider Augen Heilung 3 gelehrt. 

S.104 Das äScotana darf nicht gemacht werden bei Nacht 99 ) mit irgendetwas 

irgendwo 10 °). 

[Dieses (äscotana) wie folgt.] 

Eine laue Abkochung mittels 5 Wurzeln von bilva 101 ) usw. und mittels 

sigru 102 ) und des großen Ricinus 
Vertreibt beim äscotana den durch Wind entstandenen abhisyanda. 

Das äScotana aus triphalä vertreibt im Auge den aus allen Grundsäften 

entstandenen abhisyanda. 


90) Nach pw. und J. S. 77 die 3 Myrobalanen: die Früchte von Terminalia Chebula, 
Terminalia Bellcrica und Phyllanthus Emblica. 

91) So übersetze ich statt „durch“ Abwaschung, „durch“ Mundmitte], „durch“ Tränkmittel, 

92) Nach pw. eine Form der Gelbsucht, nach J. S. 87 eine besonders schlimme. 

93) ä. nach pw. das Beträufeln, Anspritzen. Nach J. S. 28 Einträufelungen, S. 114 
Waschungen oder Einspritzungen. 

94) k. nach pw. Decoct, Infuso-Decoct. Nach J. S. 29: Abkochungen, besondere Deeocte 
von 4—16 Teilen Wasser mit 1 Teil Arznei und Einkochring der Mischung bis auf ein Viertel. 

95) P.: Bei der Fettbehandlung diese 12. 

96) P.: bitter, heiß, trocken. 

97) Also contraria contrariis. S. Einleitung. 

98) S. S. 102 unten und S. 103 oben. 

99) Ebenso nicht wie der seka. S. S 1 103 oben. 

100) P.: Dann aber wegen der unrichtigen Anwendung der Heilmittel für die beiden 
Augen darf das äscyotana nicht gemacht werden bei Nacht mit irgendetwas irgendwo. 

101) Nach pw. Aegle Marmelos, eine Citracee. Nach J. S. 76 Beifrucht. 

102) Nach pw. Moringa pterygosperma. 
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[Die Vorschrift für die pindi.] 

Und die pindi 103 ) einer Paste von besprochenem Heilmittel mit dem 

Gewichte eines kola. 

Durch ein Stück Tuch zusammengebunden, vertreibt den Fehler des 

abhisyanda 104 ). 

Als ölig und heiß ist die pindikä beim "Winde, bei der Galle ist sie als 

kalt erwähnt, 

Trocken und heiß beim Schleim genannt, diese Vorschrift ist von den 

Sachverständigen angegeben. 

[Diese (pindi) wie folgt.] 

Die aus Wurzelrinde und Blatt vom Ricinus hergestellte (pindi) ist wind¬ 
vertreibend, 

Die aus dhätri 105 ) hergestellte möchte eine an der Galle, die aus dem 

Sigru-Blatt bereitete eine am Schleim, 

Die aus dem nimba-Blatt 106 ) bereitete eine an Galle und Schleim ab¬ 
leitende pindi sein. 

Die pindi aus Teilen von sunt.hi 107 ) und nimba ist lauwarm und sehr 

w'enig salzig. 

Sie muß angewandt werden am Auge, welches Wind und Schleim enthält, 
als Schmerz, Jucken und Anschwellung verscheuchend. 

Die pindikä aus triphalä vertreibt am Auge Wind, Galle und Schleim, 
Die Paste aus Bast des Mohnes, des ämala und des heilsamen äksa ist 

verbunden mit Wasser und Schaum, 

Die hieraus gemachte pindi beruhigt in bezug auf alle. 

[Er bespricht den jantugranthi 108 ).] 

jautugranthi am Lide und au den Wimpern und die an dem Verbindungs¬ 
teile entstandenen jautus möchten ein Jucken verursachen. 
Vielgestaltig an dem Verbindungsteile des Endes des Weißen mit dem 
Lide dringen sie ins Auge hinein verderbend, 

[„Am Lide“ und „an den Wimpern“, d. h. die an dem Verbindungsteile entstandenen, so 
ist der Zusammenhang.] 

| Dieses sind die am Verbindungsteile entstehenden Krankheiten.] 

[Nunmehr die am ganzen Auge entstehenden Krankheiten: Doreu Namen 

und Zahl bespricht or.] 

Eine Vierzahl von Flüssen sind hier angegebeu und 4 adhimantha sind hier 
Entzündung mit Schwellung und solche ohne Schwellung, der hatädhimantha 

und der anilaparyaya, 

103) pindi nach pw. pinda, runde Masse, Klumpen, Ballen, Bissen, Pille. J. nennt das 
Wort nicht. 

104) P.: Durch ein Nasentuch zusammeugebunden, vertreibt am Auge den abhisyanda, 

105) Nach pw. und J. S. 84 Embliea ofticinalis. 

106) Nach pw. Azadirachta indica. J. führt dies Wort nicht. 

107) Nach pw. trockener Ingwer. J. nennt das Wort nicht. 

108) Hier endigt die S. 101, drittletzte Zeile beginnende Einschaltung im D. Sowohl pw. 
wie J. führen janthugranthi nicht, granthi nach pw. Knoten, krankhafte Anschwellung und 
Verhärtung. Nach J. S. 102 Knoten, tiefliegender Abszeß, nach S. 103 Anschwellung, Geschwulst 
jantu wird im pw. als medizinischer Ausdruck nicht erwähnt, ebensowenig bei J. 

4 * 
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Und der Suskäksipfika ist erwähnt, ferner der anyatoväta und der 

udlrita 109 ), 

S. 105Ferner die mit amlädhyusita versehene Sehkraft und upäta und harsa 

der Adern sind am ganzen Auge. 

So mögen am ganzen Auge 17 Krankheiten sein. 

Von diesen werde ich hier genau die Merkmale anführen. 

[Unter diesen bespricht er die 4 abhisyauda.] 

Durch Wind, Galle, Schleim und Blut ist ein vierfacher abhisyauda 110 ), 
Meistenteils entsteht ein überaus heftiger, das ganze Auge in Gefahr 

bringender. 

[Unter diesen bespricht er den vom Windo herrührenden abhisyanda.] 

Stechen, Lähmung, Sträuben der Körperhärchen, wollüstige Erregung, 

Rauheit, Kopfschmerzen, 

Ausgetrockneter Zustand, Zustand kalter Tränen entstehen, wenn das 

Auge vom Winde heimgesucht ist. 

[„Sinnliche Empfindung“, sagt der Kommentar des Karaka „Ausgetrockneter Zustand“, 
d. h. Freisein von dor Unreinigkeit des Auges.] 

[Er bespricht den von der Galle herrührenden abhisyanda.] 

Brand und Entzündung, Verlangen nach Kälte, Kommen von Rauch und 

Tränenentstehung, 

Zustand heißer Tränen, gelber Zustand des Auges entstehen an dem von 

der Galle ergriffenen Auge. 

[Er bespricht den vom Schleim herriihrenden abhisyanda.] 

Verlangen nach Hitze, Schwere, Augenschwellung und der Zustand von 
sehr großer Kälte, Jucken und die sich absetzende Absonderung 
Und plötzlich schleimiger Ausfluß entstehen an dem vom Schleime er¬ 
griffenen Auge. 

[„Sich absetzende Absonderung“, d. h. der Zustand des Nichtbeschmiertseins mit Sauer¬ 
milch.] 

[Er bespricht den vom Blute herrührenden abhisyanda.] 

Zustand duDkelroter Tränen und der Zustand eines roten Auges und sehr 

dunkelrote Streifen nach allen Seiten, 

Und welche die Merkmale der Galle sind, solche entstehen an dem vom 

Blute ergriffenen Auge. 

S.l 06 [Er bespricht die Entstehung des abhisyanda bei den adhimantha.] 

Durch diese gewachsenen abhisyanda nichts daran tuender Menschen 
Möchten so viele stark schmerzenden adhimantha’s 111 ) am Auge sein. 

[Er bespricht das Kennzeichen dor adhimantha's.] 

Er wird erzeugt gleichsam heftig und wird auch herausgerieben, 

Man möchte diesen adhimantha, der nur die Hälfte des Kopfes einnimmt, 

mit seinen Merkmalen kennen. 

109) „Der Aufgestiegene“. Wird im T. nicht besprochen. Wegen der grammatischen 
Bildung s. die Form udiritadhi im pw. I, 212. Sowohl pw. wie J. nennen den udlrita nicht. 

110) a. nach pw. unbelegt das Träufeln, belegt Triefäugigkeit, Augenentzündung. Nach 
J. S. 113 und 115 Ophthalmie. Die abhisyanda sind gleich den S. 104 genannten syanda. 

111) Nach pw. mantha Quirlung, adhimantha eine bestimmte Krankheit des Auges. Nach 
,J, S, 113 adhimantha Ophthalmie, adhimanthana nach pw.: womit gerieben wird. 
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[„Mit seinen Merkmalen“, man möchte kennen den adliiniantha mit den Merkmalen des 
abhisyanda, der verursacht ist durch Wind usw., wie gesagt ist. Er bespricht die Be¬ 
deutung des Unterschiedes der adhimantha’s von den adhisyanda’s. „Er wird erzeugt 
gleichsam und wird auch herausgerieben“, nämlich bei den 4 adhimantha’s muß (dieses) 
erkannt werden. Und dieser adhimantha, der verschiedener Natur ist, vernichtet nach 
einer entsprechend langen Zeit durch unrichtige Behandlung diese Sehkraft und ihn be¬ 
spricht er. Es möchte vernichten die Sehkraft der adhimantha, der vom Schleim 
herrührt, nach 7 Nächten, der aus Blut entstandene nach 5 Nächten. Nach 6 Nächten 
möchte der vom Wind herrührende durch unrichtiges Verfahren die Vernichtung herbei- 
fiihren, der von Galle herrührende sofort. Hier wird mit dem Worte „sofort“ 3 Nächte 
gemeint infolge der Anführung der 3 Nächte in einem anderen Lehrbuche.] 

[Er bespricht die Entzündung mit Schwellung.] 

Welche Augenentziinduug als beißende, sich absetzende Absonderung mit 
Tränen verbunden und reifem udumbara 112 ) ähnlich, 
Juckend zur Entwicklung gelangt, das ist die mit Schwellung verbundene. 
[„Reifem udumbara ähnlich“, wegen der Röte.] 

[Er bespricht den hatädhimantha.] 

Durch Nicht-Beachtung wirkt ein durch Wind usw. erzeugter adhimantha 
am Orte des Auges in hohem Maße verheerend, 

Mit gewaltigen Schmerzen ist dieser unheilbar, hatädhimantha 113 ) heißt 

die Erkrankung. 

[Daher eben sagt Videlia: wie diese dürre Lotusblume geht das Auge ein.] 

[Er bespricht den välaparyäya.] 

Häufig wandert hin und her an der Braue und am Auge der Wind 
Mit ganz starken Schmerzen. Dieses ist für den vätaparyäya 114 ) zu halten. 
S. 107 [„Wandert hin und her“, abwechselnd geht er einmal an der Braue und einmal am Auge.] 
[Er bespricht den Suskäksipäka.] 

Welches zusammengezogene, schreckliche und trockene Lid und welches 

trübe Auge brennt, 

Und welches schrecklich ist in der Weiterverbreitung, dieses Auge ist 

vom suskäksipäka 115 ) heimgesucht. 

[Er bespricht den anyatoväta.] 

Welchem ein au der Kinnbacke, Kopf, Ohr, Nacken befindlicher oder ein 
vom Nacken herrührender oder von anderswo herkommender Wind 
Schmerz an der Braue und am Auge in hohem Grade machen möchte, 

diesen (Wind) nennt man anyatoväta. 116 ) 

[„Anyatoväta“, anderswo befindlich, macht er anderswo Schmerz, das ist der anyatoväta. 

Auch nach Videlia heißt es so.] 


112) Nach pw. Ficus glomerata. 

113) Nach pw. Ophthalmie, nach J. S 113 eine besonders schmerzhafte, unheilbare, die 
Sehkraft zerstörende Form von adhimantha. 

114) Nach pw. vätaparyäya eine bestimmte entzündliche Augenkrankheit, J. S. 113 
sagt: „Wenn der Wind unter heftigen Schmerzen abwechselnd in die Augenbrauen und Augen 
zieht, so heißt dies krampfhaftes Zucken (vätaparyäya).“ Wörtlich: Windwechsel, anilaparyäya 
führen weder pw. noch J. 

115) Nach pw. äuskapäka trockene Augenentzündung. Nach J. S. 113 dasselbe oder 
skrophulöse Ophthalmie. 

116) Nach pw. eine bestimmte rheumatische Erkrankung des ganzen Auges. Nach J. S. 
113 Wind aus anderer Richtung. 
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[Er bespricht das amlädhyusita.] 

Brauu und rot bis ans Ende wird das Auge entzündet, 

Anschwellung mit Entzündung und mit Ausfluß (hat) das amlädhyusita 117 ) 

vom Sauren her. 

[„Vom Sauren her“, d. h. durch Essen von Saurem. In demselben Sinne sagt Susruta: 
durch Genuß von Saurem usw.] 

[Er bespricht den Sirotpäta.] 

Welche mit Schmerzen oder auch ohne Schmerzen dunkelrote Streifen 

am Auge irgendeines Mannes entstehen 
Und sich plötzlich entfärben, ist als Sirotpäta 118 ) bezeichnet, welcher die 
* Grundlage des Ganzen usw. ist. 

S. 108[^Streifen am Auge“, Adern am Auge.] 

[Er bespricht den siroharsa.] 

Ein aus Irrtum übersehener sirotpäta möchte werden die Krankheit 

sasiräpraharsa 119 ), 

Der dunkelrote Zustand des Auges macht ausgiebig fließen, und so vermag 

man nicht zu sehen. 

[Er bespricht das Merkmal des entzündoten Zustandes des Auges.] 

Ein Auge mit gesteigertem Schmerz, das erfüllt ist von Grundsaft und 

entzündlicher Röte, 

Und das verbunden ist mit Reibung, Stechen, Schnierz und Tränen, kennt 

man als ein mit Unreifem versehenes. 

(„Reibung“, sagt der Kommentar des Karaka.] 

[Der süße und bittere (Geschmack), das Salben, Tränen und Schwitzen, 

Diese sind allen gemeinsame Forderungen der Augenkrankheiten, 

Das Salben, das Trinken von geschmolzener Butter, zusammenziehende und schwere Speise 
Und das Baden möge man unterlassen bei entzündlichen Augenkrankheiten.] 

[Er bespricht das Kennzeichen des nicht mehr entzündeten Zustandes des Auges.] 

Geringe Schmerzhaftigkeit, Jucken, Erloschensein der Tränen und der 

Aufwallung 

Und helles Aussehen auf beiden Augen ist das Kennzeichen des nicht 

mehr entzündeten Sehorganes. 

[„Aufwallung“, Anschwellung] 

[Dieses sind die am ganzen Auge entstandenen Krankheiten.] 

117) Nach pw. eine durch Genuß saurer Speise erzeugte Augeuentzündung. J. S. 113 
übersetzt Iritis, gibt aber keine Begründung dafür. Wörtlich: „Das von Saurem Besetzte“. 

118) Nach pw. eino bestimmte Krankheit des Weißen im Auge. Aber nach Bhä. ist es 
keine Krankheit des „Weißen“ sondern des „ganzen Auges“. J. S. 113 beschreibt: „die Adern 
im Auge werden kupferartig ohue oder mit Schmerzen“. 

119) Nach pw. ist siräpraharsa (= siräharsa) eine gesteigerte Form von sirotpäta. 
sa&iräpraharsa beschreibt J. S. 113: „wobei mau fortwährend kupferfarbige Tränen vergießt und 
nicht sehen kann.“ Hiernach scheint J. tämräärutä statt tämräksitä des D. zu losen, 
siroharsa wörtlich „Adornsteifung“, 
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